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Tarnopol, Stanislan und Nadworna beſetzt. Arkilleriekämpfe i in Flandern.
Die Julitagung im Reichstage.
Von Dr. Otto Wie mer, Mitglied des Reichstags und

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

1. Der Kanzlerwechſel.
Ein Artikel von Theodor Wolff im „Berliner Tage

blatt“ beginnt mit dem Ausſpruche: „Jn einem Worte
kann man alles zuſammenfaſſen, was bisher vom Reichs
tag für die innere Erneuerunmng des deutſchen

Reiches durchgeſetzt worden iſt. Jn dem einen Worte:
Nichts.“ So zutreffend manche kritiſchen Bemerkungen
dieſes Artikels ſind, ſo unrichtig und unhaltbar iſt die Be
hauptung, daß bisher vom Reichstag für die innere Er

neuerung des Deutſchen Reiches nichts durchgeſetzt worden
ſei. Jch halte es nicht für wohlgetan, ſolche Meinung in
weiteren Kreiſen zu verbreiten, erachte vielmehr die An

ſicht als wohlbegründet, daß der kurze aber bedeutungs
volle Tagungsabſchnitt, wie ihn Präſident Kämpf in der

Schlußanſprache bezeichnete, die politiſche Entwickelung im

utſchen Reiche ein gutes Stück vorwärts ge
bracht hat. Der ſtenographiſche Bericht über die Sitzung
vom 19. Juli ein wertvolles Dokument für die

im o helm ren da ſtrenger als bisher
die Vertraulichkeit bewahrt und künftig Unzuträglich
keiten, wie ſie in der letzten Tagung hervorgetreten ſind,
vorgebeugt werde. Die Sicherung der Vertraulichkeit be
deutet keineswegs eine Geringſchätzung der Preſſe, eine
Verkennung ihrer Bedeutung für die Offentlichkeit. Jeden
falls ſind die Mitglieder der Fortſchrittlichen Volkspartei

ganz gewiß frei von ſolcher Auffaſſung, ſie wünſchen im
Gegenteil, daß die Verbindung von Fraktion und Preſſe im
Jntereſſe beider Teile noch enger geſtaltet und zweckent

ſprechend ausgebaut wird. Mit der im Hauptausſchuß er
örterten Preſſefrage hat ſich die vom Alteſtenrat eingeſetzte
Kommiſſion nicht beſchäftigt, ſondern eine Reihe anderer
Maßnahmen beraten, um die vertraulichen Verhandlungen
des Hauptausſchuſſes vor Mißbrauch zu ſchützen. Jm
übrigen erſcheint es geboten, die Vertraulichkeit der Be
ratung auf das unvermeidbar notwendige Maß zu be
ſchränken.

Es iſt kein Geheimnis geblieben, daß im Hauptaus
ſchuß von Wortführern verſchiedener Parteien lebhafte
Angriffe gegen die Politikdes Kanzlers von Beth
mann Hollweg gerichtet worden ſind und daß dieſer ſich
genötigt ſah, ſeine Haltung in wiederholten längeren Dar
legungen zu verteidigen Dieſe Vorgänge haben in der
Preſſe verſchiedentlich die Deutung gefunden der Reichs
tag hat den Kanzler geſtürzt. Dieſe Darſtellung wird vor
der geſchichtlichen Nachprüfung nicht beſtehen, wenn ein
mal volles Licht über die Vorgänge der letzten Zeit ver
breitet wird. Jns Reich der Fabel gehört erſt recht die
vom konſervativen Abg. Graef in der Preſſe verbreitete
Darſtellung, daß die Rede des Abg. Erzberger im Haupt
ausſchuß, die den Anlaß zu der Kriſis gegeben habe, im
Einverſtändnis mit Herrn von Bethmann Hollweg ge
halten worden ſei, der dadurch ſeine Stellung habe be
feſtigen wollen. Die im Ausſchuß erhobenen Angriffe hat
Herr von Bethmann Hollweg geſchickt und erfolgreich ab
gewehrt; die Entſcheidung, die der Reichstag durch Mehr
heitsbeſchluß gekroffen hat, bedeutet der Sache nach eine
Billigung der Ppolitik, die der frühere Reichs
kanzler verfolgt hat. Ob die Minierarbeit, die im
Zuſammenhang mit den Verhandlungen des Hänptaus

ſchuſſes und unter Mitwirkung von Abgeordneten be
trieben worden iſt, die plötzliche Entſcheidung zuungunſten
des Kanzlers gebracht hat, ſoll hier nicht unterſucht wer
den, darüber wird wohl erſt nach dem Kriege völle Klar

Bedeutſamer noch waren

„tern hervorgetreten iſt.

heit geſchaffen werden.
Beziehung Fäden, die von der konſervativen Landtags
fraktion zu den Beſprechungen hinüberführten, in denen
die Frage erörtert worden iſt, ob Herr von Bethmann
Hollweg als der geeignete Kanzler für die Friedensver
handlungen anzuſehen ſei.

Die Fopkſchrittliche Volkspartei bedauert den Rücktritt

des Herrn von Bethmann Hollweg. Das hat Herr von
Payer in ſeiner Rede am 19. Juli namens der Fraktion
ausgeſprochen, und dies Bedauern wird ſicherlich auch
außerhalb der Fraktion in den Kreiſen der Partei geteilt.
Gewiß gehen auch innerhalb der Fortſchrittlichen Volks
partei die Anſchauungen über die Perſon und die Politik
des Reichskanzlers von Bethmann Hollweg auseinander.
Aber davüber beſteht ohne Zweifel volle Einigkeit, daß
gegenwärtig ein begründeter Anlaß zu ſeinem Rücktritt
nicht gegeben war. Die Fortſchrittliche Volkspartei hat
den Kanzler von n e Hollweg in der Kriegszeit
unterſtützt, nicht um ſeiner Perſon willen, ſondern aus
der Uberzeugung haraus, daß ſachlich die von ihm ver
folgte Politik richtig war

Die gleiche Haltung wird die Partei auch gegenüber
dem neuen Kanzler einnehmen. Sie tritt ihm ohne

verantwortungsvollen Amtes erſt einarbeiten; die erfor
derliche Zeit dazu muß ihm billigerweiſe gelaſſen werden.
Aber offen bleibt die Frage, ob es nicht ein gewagtes
Experiment iſt, in dem vielleicht entſcheidenden Abſchnitt
des Welthriegs zur Führung der Reichsgeſchäfte einen
Mann zu berufen, der ſich bisher weder mit den in Be
tracht. kommenden Fragen der inneren Politik, noch mit
der äußeren Politik von Amts wegen beſchäftigt hat, und
der auch die für ein erfolgreiches Zuſammenwirken mit
dem Parlament erforderliche Kenntnis der Parteiverhält
miſſe nicht beſitzt. Ohne Zweifel verfügt der neue Kanzler
über eine Reihe vortrefflicher Eigenſchaften wie auch un
umwunden anzuerkennen iſt, daß er ſich als Leiter der

Reichsgetreideſtelle und als preußiſcher Staatskommiſſar
bewährt hat. Obfür das Ernährungsweſen vorzüglich

abar dieſe Eigenſchaften ausreichen, um das ungleich
ſchwierigere und verantwortungsvollere Amt eines Kanz
lers des Deutſchen Reiches in der Zeit des Weltkrieges
glücklich und mit Erfolg zu führen, bleibt abzuwarten;
hierbei iſt weder Voreingenommenheit am Platze, noch
übereifrige Lobpreiſung, wie ſie in einem Teil der rechts
ſtehenden Preſſe und insbeſondere in alldeutſchen Blät

Freilich iſt nach der Rede des
Kanzlers auf den erſten Begeiſterungsrauſch ſchon ſtarke
Ernüchterung gekommen.

Jn einem Berliner Blatt, das früher vielfach zu offi
ziöſen Kundgebungen benutzt wurde, das ſich aber in der
letzten Zeit in die Reihe der ſchärfſten Gegner des Kanz
lers von Bethmann Hollweg geſtellt hat, iſt in einem Ar
tikel über den „neuen Herrn“ ausgeſprochen worden, daß

Dr. Michaelis als Reichskanzler ſeinen erſten parlamen
Der Reichstag habe ihmtariſchen Erfolg errungen habe.

den ſeinem Vorgängewverweigerten Kriegs
kredit von 15 Milliarden bewilligt. Dieſe Darſtellung
enthält eine bös artige Fälſchung des wirklichen
Sachverhalta Der Reichstag hat niemals die Abſicht ge
habt, dem Kanzler von Bethmann Hollweg den neuen
Kriegskredit zu verweigern; wäre er im Amt geblieben,
ſo würde ihm der Kriegskredit mit genau der gleichen
Mehrheit bewilligt worden ſein, wie ſeinem Nachfolger
Gerade die ſchärfſten Gegner des Kanzlers auf der rechten
Seite haben wiederholt erklärt, daß die Kriegskredite un
abhängig von allen parteipolitiſchen oder ſonſtigen Er
wägungen bewilligt werden müßten. Zu dem Entſchluß

des Reichstags, den neuen Kriegskredit von 15 Milliarden

Reuterſchen Bureaus und ſonſtigen Nachrichten

Leicht erkennbar ſind in dieſer zu bewilligen, hat die Rede des Reichskanzlers Michaelis
gar nichts beigetragen, und aus der Bewilligung kann
nicht, wie das in dem erwähnten Artikel geſchieht, der
zum mindeſten voreilige Schluß gezogen werden, daß der
Kanzler damit das Vertrauen gerechtfertigt habe, mit dem
man ihn in das Amt berief.

Die Antrittsrede des Kanzlers Dr. Michaelis
war ohne Zweifel geſchickt und dem Bedürfnis des Augen
blicks glücklich angepaßt, und es iſt eine lächerliche Ver
legenheitsphraſe, wenn in der feindlichen Preſſe dieſe Rede

als eine herausfordernde und hochfahrende Verherr
lichung des Jmperialismus bezeichnet wird. Aber dieſe
Rede allein geſtattet noch kein ſicheres Urteil über den
Mann und den Weg, den er gehen wird. Nicht Worte,
ſondern Taten entſcheiden erſt die Maßnahmen des neuen
Kanzlers werden erkennen laſſen, wohin die Reiſe gehen
ſoll. Dann wird ſich auch zeigen, ob er den Anſpruch auf
recht erhalten kann, die hin in der Hand zu behalten

Der Wellkrieg.
Zu den Kriegsziel und Friedensfragen.

uReichstages bringt pie Grundſage zum Ausdenc, ſ

unſer Land eintritt.“ Der Zuſaßantrag verlangt von der
Regierung, daß ſie gemeinſam mit den Alliierten
ihre Friedensbedingungen von e wem feſt
ſte I t.

Cecil erklärte ſich im engliſchen Unterhauſe mit der
e eines Abgeordneten e daß Oſt erreich nicht der H a de ſei der Hauptfeindmüſſe Sernſchlend ſein die allgemeinen Friedens

grundſätze betrefſfe, ſo müſſe der erſte Grundſatz ſein, treuzu den Verbündeken halten. Uber Elſaß Loth
ringen habe Frankreich ſeine Wünſche e n
nd England habe es zu unterſtützen. Derſelbe Grund
ſatßz gelbe für die übrigen Verbündeten, beſonders fürSewb en. England halte ſich Umbedingt für verpflichtet,

es wiederherzuſtellen und ſchadlos zuhalten.
Dev r Grundſa)z, für dem England Krieg führe,

ſei ein dauerhafter Ausgleich und befried i
an r Friede der nicht auf die Eroberung der Herrſchaft, ſondern auf dem Grundſatz der Selbſtändig
kett der Völker beruhe, der den neuen Zuſtand gegen
künftige Anderungen ſichere Als drittes großes Kriegs
ziel ſei oft die Beſeitigungdes deutſchen Mili-ar is m ws bezeichnet worden, ſie bildet tatſächbich einen
Teil des zweiten Grundſatzes. Er wünſche die Vernich
tung des deutſchen Militarismus, weil er eine große Gefahr für den künftigen europäiſchen Frieden bedeite. Die
Rede des deutſchen Reichskanzlers enthalte
Bee t n Züge: Erſtens verlange er für

land eitnem ſiegreichen Frieden,ehe un er je dedemotkra tiſche Geſtaltun 9
den deutſchen Verfaſſung ab. Daß ſeien Cha
vakterzüge von ſchlimmſter Vorbedeutung.

Der e meldet aus New York Senator Stone
hat mit Unterſtützung von 18 Sendtoren in Kongreß einen
wichtigen Antrag zur Friedenszielrede des deutſchenKanglets ein gebracht.

Dem „Mancheſter Guardian“ wird aus Waſhington
vom 15. Julli gemeſldet, es ſei bereits ſo gut wie beſchloſſen,
in New Yorkeine Konferenz abzuhalten, an der
ruſſiſche, franzöſtſche, engliſche, italieniſche und amerika
niſche Vertreter teilnehmen ſollen Der Zweck der Konfe
wenz ſei, eine ne we Erklärung über die Kriegsziele
der Alliierten abzugeben. Frankreich und England hätten
de Einladung zur Konferenz angenommen

Deutſchland und Siam.Aus Berlin wird gemeldet Nach nen
n dernen Preſſe ſoll die ſam eſüſche Regierung

e Kriegssutand mät Deutſchland erklärt,
deutſche und öſterreichiſche Staatsangehörige, um ſie außer
Landes zu bringen. verhaftet, und deutſche Schiffe be
ſchhagnahmt haben



Die kaiſerliche Regierung hat Schritte getan, um feſt
ſtellen, was der Nachricht zu Grunde liegt. Für denFen, daß ſie ſich bewahrheiten ſollte, iſt Vorſorge getroffen

worden, die n Jntereſſen gegen völkerrechtswidrige
Verletzungen zu ſchützen und entſprechende Genug-
tuung und Schadenerſatz geltend zu machen.

Gegenüber der von London verbreiteten Behauptung
Siam habe aus eigenem Antrieb den Feinden Deutſch
hands angeſchloſſen, x feſtzuſtellen, daß ſichere Nach
richten über ſachen ſchaften vorliegen,
durch die England und Frankreich unter Be
teiliguwg Jtaliens und ſchließlich auch Ruß
lands ſeit langem mit immer ſteigendem Drucke auf
Siam einzuwirken ſuchten, um ein neues Opfer für die
Entente Intereſſen zu gewinnen.

An der Weſtfront
iſt der Feuerkampf in Flandern aufs äußerſte geſteigert.

onſt wird nichts beſonderes gemeldet.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Begegnung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Karl.

Amt ſich wird aus Wien berichtet. Der Kaiſer
hat geſtern in F o s tz ung einer Frontreitſe im

e reich der deutſchen Südarmee geweilt. Als
der Monawch davon erführ, daß knapp nach ſeiner Rück

der deutſche Kaiſer an der oſtgaliziſchen Front
ankommen werde, ließ Kaiſer Karl, der dringender Staats

ſchäfte halber ſeine Reiſe nach Wien nicht mehr aufſchieben konnte, ſeinen Zug in Podgorze halten, um ſeinem

reund und Bundesgenoſſen auf öſterreichiſchem Boden
Die Hand drücken zu können. Auch Kaiſer Wilhelm unter
brach i nPodgorze, das er wenige Minuten ſpäter paſſieren
ſollte, ſeine Fahrb zur Front. Die beiden Herrſcher be
grüßten ſich in ungemein herzlicher Weiſe und pflogen eine
etwa eine Viertelſtunde währende angeregte Unterhaltung.

Tarnopol genommen
Dieſe Kunde des geſtrigen deutſchen Heeresberichts,

die gewiſſermaßen das Siegel unter die herrlichen Erfolge
in Oſtgaligien ſetzt, wird überall große Freude verurſachen,
denn dieſer wichtige Eiſenbahnknotenpunkt
war bereits im Herbſt 1914 den Ruſſen in die Hände ge
fallen und hat ſich ſeitdem in ihrem Beſitz befunden. Nun
iſt er als Folge unſerer unaufhaltſam vordringenden
Gegenoffenſive trotz dem ſtark ausgebauten Brückenkopf
in unſere Hände gefallen. Dieſe Stadt, die den Oberlauf
des Sexeth beherrſcht, iſt ein militäriſcher
Schlüſſel, von dem aus die Ruſſen wiederholt ver
ſuchten, nach Lemberg vorzuſtoßen. Lemberg war ja auch
das Ziel der Kerenski Offenſive für die Befreiung Ruß
hands. Auch Stanislau, das ſüdlich von Halicz liegt, iſt
genommen worden. Stanislau von den Hſter-
re ichern, Tarnopol von den deutſchen
Truppen

über den erſtaunlichen ſiegreichen Vormarſch an allen
Frontabſchnitten

wird in Ergänzung des Heeresberichts noch aus Berlin
e 8

e We e dende Jend ſih
etzen verſuchte, wurde er mit raſchen, mächtigen Schlägen

gewor fen. Der ſtets friſche Angriffsgetſt un
ſerer Truppen iſt bewundernswert, ihre Zähig keit trotz
größter Anſtrengungen unübertroffen. Anſere Flieger
wetteifern untereinänder in ſtundenlangen, anſtrengenden

Aufklärungs und Fernflügen, wobei ſie durch Bomben
und Maſchinengewehrangriffe möglichſte Verwirrung
in die zurückflutenden ruſſiſchen Kolonnen
zu tragen verſuchen. Kleinere und größere Maſſen von
Gefangenen ſtreben auf allen Wegen den Gefangenen
ſammelſtellen zu. Die Beute, über das ungeheuere

erationsgebiet verſtreut, läßt ſich noch nicht annähernd
feſtſtellen. Gegen
3000 Quadratkilometer Gebiet ſind den Ruſſen entriſſen,
ebenſo ſind die räumlichen Vorteile, die Bruſſilow mit
ſeiner letzten Ofſenſtve zu erzielen vermochte, ſchon längſt
wieder ausgeglichen Mit prachvollem Schwunge
nahmen unſere Truppen die an vielen Stellen
brennende Stadt Tarnopol und die ſüdlich da
von gelegenen Höhen GrelZahirag undwieſen e e e Gegenäangriffe blutig ab.
Ein verzweiſelter Vorſtoß, den die Ruſſen ſüdöſtlich von
Tarnopol aus der Richtung des Dörfchens Kapiaczka in
16 Güiedern geſtaffelt mit Unterſtuühung von
Pangerwagen vortrugen, brach unter den aller
ſchwerſten ruſſiſchen Verluſten an Toten, Ge
fangenen und Material zuſammen. Mit gleicher Macht
wie öſtlich Tarnopoll ſtoßen unſere Truppen nach Südoſten
und Süden

gegen die Bahnlinie Stanislau- Buczacz Kopyczhnce
vor. Während unter ihrem Drucke eine ruſſiſche Verteidi

nach der anderen in der Linie Stantslau-
jadworna zuſammenbricht, wurde in den Waldkar-

pathen am 24. Juli die den JablonicaPaß abriegelnde
Bergſtellung des Siemczuk den Ruſſen entriſſen

Auch der verzweifelte Widerſtand, den die Ruſſen zwiſchen
Stanishau und Nadwornag an der Byſtrzyca Na d
wornjanſka leiſteten, vermochten den ruſſiſchen Zu
ſammeſibruch an dieſem Frontabſchnitt nicht mehr auſzu
halten. Auch hier wurden die Ruſſen von den Unſrigen
im ungeſtümen Drange nach vorwärts geworfen und
die außerordentlich wichtigen Straßen Und Bahnknoten
punkte der Städte Stanis bau und Nadworna, die
beiden Echpfeiler der ruſſiſchen Stellungen, herausge
brochen. Eine größere Anzahl von Geſchütze n,
darunter ſchwerere, ſowie noch nicht gezählte
Feldgeſchütze, Grabenkanonen, Minen-war fer und große Mengen an Munition und Ver
pflegumg würden eingebracht. Unſere Truppen ſtürmen
unaufhaltſam vorwärts

Auf dem Nordteil der ruſſiſchen Front erbahm-ten die ruſſiſchen Angriffe nach den ungeheuren ne
opfern der letzten Tage. Von dem ſüdweſtlich von Dü n g
burg erzielten Geländegewinn wurde den Ruſſen ein
Tel. durch unſere Stoßtrupps wieder abgenommen. Ein
ruſſiſcher, in 1000 Meter Breite ſüdlich Smorgon vor
getragener Angriff wurde leicht abgeſchlagen. Die Beute
gus den Kämpfen vom 22. Und 23. Juli beträgt gegen

r Die blutigen Verluſte deruſſen ſind indeſſen ganz außerordentlich ſchwer.
Die Ruſſen weichen auch ſüdlich des

TartarenPaſſes,
Der deutſche Abendbericht beſagt
Unſere raſchen Fortſchritte in Oſtgalizien haben die

Ruſſen gezwungen, in den Karpathen auch ſüdlich
des Tarktaren-Paſſes zu weichen.

Die erfolgreichen Operationen im Spiegel unſerer
öſterreichiſchungariſchen Verbündeten.

Der Wiener Heeresbericht meldet:
Jn Oſtgalizien wurde geſtern die Operation der

Verbündeten durch neue Erfolge gekrönt. Oſterreichiſch
ungariſche Truppen haben Stanislau und Nad
worna, deutſche Kräfte Tarnopol genommen. Die
dem Feinde nachdrängenden Korps der Verbündeten
ſtießen mehrfach auf neu auflebenden ruſſiſchen Wider
ſtand. Der Nordflügel der Armee des Generaloberſten
von Koeveß warf die Ruſſen am Tartaren-Paß in
zähem Ringen aus ihren Höhenſtellungen. Die By
ſtrzyca Nadworianſka konnte von den öſter
reichiſch ungariſchen und deutſchen Diviſtonen erſt nach er
heblichen Kämpfen überſchritten werden. Auch im Be
reiche der unteren Zlota Lipa ſtellten ſich die Ruſſen
zu wiederholten Malen. Südlich von Tarnopol warf
er Feind vergeblich dichte Maſſen den deutſchen Regi

mentern entgegen.
Jn den Waldkarpathen ließ zwiſchen dem Tar-

taren-Paß und der Suſita die Tätigkeit des Feindes
nach. Nördlich des Putnas Tales wiederholte er ſeine
Angriffe. Seinen Sturmkolonnen wurde nach engbegrenz
tem Anfangserfolg Halt geboten.

Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet: Die
zwiſchen der Zlota Lipa und dem Sereth ſüdwärts gegen
den Dnjeſtr vorſtoßendenm Truppen der Verbündeten ſind
kaum einen Tagmarſch von der Eiſenbahnlinie Monaſter
zyskaeBuczacza entkfernt. Unſere alten Stellun
gen weſtlich Stanislau ſind wieder in un
ſerer Hand! Auch die an das Stanislau-Becken an
ſchließende Ruſſenfront in den Waldkarpathen beginnt ab
zubröckeln. Dagegen griff der Ruſſe und Rumäne weiter
ſüdwärts in der Dreiländerecke am Tölgyes-Paß, dann
zwiſchen Putna und Caſing-Tal vergeblich an. Jn Ru
mänien erſtickten ruſſiſcherumäniſche Angriffe bereits
im Feuer unſerer Artillerie. Das eroberte Gebiet nörd
lich des Dujeſtr iſt fruchtbare, ſchwarze Erde. Es iſt zum
größten Teil unangebaut.

Der „Züricher Tagesanzeiger“ ſchreibt zum deut
ſchen Vorgehen gegen die Ruſſen: Vermögen die
Mittelmächte die Offenſive noch eine Woche mit
voller Kraft weiterzuführen, ſo kann den
jetzigen Ereigniſſen in Galizien eine kriegsentſcheidende

Bedeutung
unter Umſtänden ein endgültiges Ausſcheiden Rußlands
aus den Reihen der Kriegführenden zukommen.

Neue ſtattliche U Bornt-Bente.
Neue UBovtserfolge im Sperrgebiet um England:

26000 Br. -Reg.- To.
Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich zwei große

beladene, aus Geleitzügen herausgeſchoſſene Frachtdampfer.
Eines der verſenkten Fahrzeuge hatte Petroleum geladen;
T den der übrigen Schiffe konnten nicht feſtgeſtellt

erden.
Ferner liegen Nachrichten über

Schiffsverſenkungen vor.
Ein holländiſcher Dampfer aufgebracht.

Am 23. Juli früh hat eines unſerer Flugzeuge in
den Hoofden den holländiſchen Dampfer „Gelder
land (1877 Br.Reg.-To.) angehalten und mit Unter
e von Torpedobooten nach Zeebrügge einge

racht.

vier andere

Zur feindlichen Torpedierung der „Norderney“.
Der holländiſche Lotſe, der den deutſchen Dampfer

„Norderney“ geführt hat, erklärt, daß das Schiff in
einer Entfernung von zwei Meilen von der
Küſte torpediert wurde. Es liegt alſo eine neue

lheitsrechte vor.
Einem Amſterdamer Blatte wird aus Willennsvord vom

23. Juli gemeldet, es verlaute, daß in der Nähe von Texel,
wahrſcheinlich außerhalb des niederländiſchen Hoheitsge-
biekes, zwei deutſche Schiffe verſenkt und zwei
andere aufgebracht worden ſeien.

Japaniſche Geſchwader im Jndiſchen Ozean und im
Mittelmeer.

Der japaniſche Marineminiſter gibt nach „Daily Mail“
der Preſſe bekannt, daß im Ein verſtändnis mit
der britiſchen Regierung ein japaniſches
Geſchwader unter dem Befehl des Konteradmirals
Oguri wegen beunruhigender Symptome unter der Be
völkerung Jndiens nach dem Jndiſchen Ozean ent
ſandt worden ſei, die Anweſenheit einer Anzahl deutſcher
Hilfskreuzer (22) in der Nähe der bengaliſchen Küſte gab
Veranlaſſung zu dieſer Maßnahme. Ein zweites Ge
ſchwader mit Monitoren unter dem Befehl des Konter
admirals Sato iſt bereits im Mittelmeer anger
kommen. Jm fernen Oſten patrouilliert im Intereſſe
Großbritanniens ein drittes und im ſüdatlantiſchen Ozean
operiert ein viertes Geſchwader unter dem Oberbefehl des
Konteradmirals Yamaji.

Die Lage in Rußland
Neue Miniſter.

Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet:Effen ſo w. wurde zum J u i z m in iſt er und Mit
glied den vorläufigen Regierung, Bariſchniko w zum
Miniſter der öffentlichen Unterſtützung ernannt.
Beide ſind Progweſſäſten und Dumamitglieder.

Der Staatsbankerott unvermeidlich.
Finanzminiſter Schingarew erklärte dem „Rjetſch“ zu

500 Gefangene und eine größere Anzahl Ma
folge, daß er keinen anderen Ausweg aus der Finanznot
ſehe, als den Staggatsbankerott. Die Hilfeleiſtung

Rußland ſoll ſich e

freche Verletzung der hol ländiſchen Ho

der Verbündeten ſei unzulänglich. Der finanzielle
t mehr aufzuhaltenn s s n ibeſtehe beereits die Gefahr, daß die ſehen der

Gehälter nicht nun beſchränkt, en vielfach ſogar einge
ſtellt werden müſſe. Die meiſten Miniſter haben bereits
auf Drefviertel ihres Gehaltes vergzichtet. Auch die
Zwangsanleihe werde den finanziellen Verfall keineswegs
gufhalten, dagegen eine äußerſt gefährliche Maſſenabwen
dung des Kapikals auf Schleichtvegen herbeiführen.

Eine meuternde SchützenDiviſion.
Wie ein ruſſiſcher Mitarbeiter des Bund dem „Ruß

koje Slowo“ entnimmt, ſei in Wladikawskas eine ganze
SchützenDi viſion eingetroffen, welche die Ka u
hre e mauwteriſcher Weiſe verlaſſen

abe.
Blutige Zuſammenſtöße und Streiks in Moskau

Nach Meldungen ruſſiſcher Blätter hat die Auf
ſtandsbewegung von Petersburg aus auch, auf
Moskau übergegriffen. Jn Moskau iſt es
zwiſchen den regierungstreuen Truppen und
den Angehörigen der Bolſchewikipartei zu blutigen
Zuſammenſtößen gekommen. Die Arbeiter, die als An
hänger Lenins bezeichnet werden, wurden von meuternden
Soldaten unterſtützt Die Bewegung richtete ſich in erſter
Linie gegen die Mitglieder der Kadettenpartei, zu deren
Mitglieder regierungstreue Soldaten in Aktion treten
mußten. Jn den Kämpfen, die ſich in den Straßen der
Stadt entſpannen, wurden auf beiden Seiten viele
Tote und Verwundete gezählt.

„Afton Bladet“ erfährt über Hapatanda, daß in Mo s
ka u ſeit Sonnabend 60 000 Metallarbeiter ſtreiken. Nach
den letzten Nachrichten breitet ſich die Ausſtandsbewegung
immer mehr aus. In Petersburger Regierungskreiſen
befürchtet man, daß ſie auch auf andere Jnduſtrie-
zweige übergreifen könnte. Die Re gierung
ſoll der Bewegung vollkommen mag ch t los gegenüber
ſtehen. Die Lebensmitktelnot im Gouvernement
Rjäſan iſt außerordentlich groß.
Die Wirkungen in der Bukowina, Beßarabien, Finnland

Aus Stockhol n es Stockholm wird gemeldet, daß die ruſſiſche Regiee der Bukowina bereits e er ne
In guter Übereinſtimmung mit der Nervoſität der Be

ſatzungsbehörden und der Zerrüttung der Front ſind die
Nachrichten über die zunehmende Angarchie in
Beßarabien Die Schweiger Depeſcheninformation
meldet aus London: Die Times berichten aus Odeſſa,
daß in den Gouvernements Kiew und Polka wa gegen
die Landgüter der Groß grundbeſitzer Progrome
veranſtaltet wurden. In Beßarabien ſei die Ang richte
in Heſtändigem Zunehmen begriffen,

In Finnland wird der Wi de n an d gegen dienationale ruſſi ſche Freiheitsgankei he ſoetweet
Die finntſche Regierung hat alle r Bürger, welche
in Finnland wohnen, ihrer Rechte beraubt und betrachtet
ſie als Anſte rhanen eines fremden Staates
Die finniſche Regier verlangt die Entfernun
aller ruſſaiſ iſo nen aus den ſi cStädten. Ste iſt mit

werfen. D genr ſo wie zwiſchen zwei fremdeLändern gbſpielen. Ferner hat die Woher n W
Vorlage für eine Verf a ſuünn g. ausgearbeitet, die keine
ruſſiſche Macht mehr über Finnland anerkennt und die den
finniſchen Ländtag als einzige geſetzgebende Macht im
Lande erklärt und dem Landtag allein das Recht gibt
Geſetze, die ſich auf finniſche n gelegenheiten beziehen
zu r Rußland darf ſüchenur mit Ar mee
e egenheiten und der Diplomatie be
aſſen, SDas Litautſche Korreſpondenzbüro meldet na,ſanne: Nachdem der litauiſche den am 27. Men ch

Petersburg einberufen war verhandelte er im Laufe ſeiner
Sitzung vom 31. Mat bis Junſ über die politiſche Lage
Litauens und erklärte Litauen als ſelb ſtändige
e e e r de v e n ten v eignetr alle Landesbürger ohne Unterſchied der iongalitäund des Geſchlechts garantiert u en

Deutſchland.

Blätter veröffentlichen ein Telegramm,
Kaiſer Wilhelm dem Sultan die Annahme der
Demiſſton von Bethmann Hollwegs und die Ernennung
Dr. Micha e i s zum Reichskanzler mitteilt. Jn dem
Telegramm heißt es: Die Perſönlichkeit Michaelis
büeket hinreichende Gewähr, daß unter ſeiner
Leitung die bisher zwiſchen beiden Regierungen beſtehenden aufrichtigen Beziehungen weiterhin im ben Geiſte
des vollkommenen Einvernehmens und Bundestreue
gegenſeitig weiterbeſtehen. Der Kaftſer vittet den Sultan

dem neuen Kanzler dasſelbe Wohlwollen und Vertrauen
wie deſſen Vorgänger zu gewähren. Der Sultan er
widerte mit einer Depeſche, in der er dem Kaiſer für die
Mitteilung dankt und ſagt Das Vertrauen und die Wert
ung die Eure Majeſtät Michaelis gegenüber bekundet
indem Eure Majeſtät ihn als Nachfolger eines bewährten
und treuen Stagtsmannes wie Bethmann Hollweg
berufen hat, bieten die größte Gewähr für die
Wekterentwickelung und Feſti gung der
Bande der herzlichſten Freundſchaft und
des guf richtigen Bündniſſes, die zwiſchen unſeren Reichen beſtehen. Ich bitte Eure Majeſtät überzeugt
ſp ſein, daß Michaelis das ganze Vertrauen und die Wert
ſchäſzung genießen wird die ſeinem Vorgänger von meiner
Seite zuteil geworden ſind, und daß er auf die aufrichtige
Mitarbeit meiner Regierung wird rechnen können.

Die Kaiſerin iſt geſtern in Münſter eingetroffen
und begab ſich, herzlich begrüßt von der Bevölkerung, durch
die veichbeflaggke Stadt in Begleitung der Prinzeſſin
Auguſt Wilhelm in das Garnilon lazarett und
das ClemensHoſpital, wo ſie ſämtliche dort untergebrachte

e er Karte An vDes Kanzlers Antrittsbeſuche. Wie wir erfahrenwird der Reichskanzler Dr. u ar li s im Serte des
nächſten Monats eine Reiſe nach den Hauptſtädten
den größten Bundesſtaaten unternehmen, um ſich
den Bündesfürſten vor zuſtellen und mit den
einzelſtaat ichen Miniſtern perſönliche Fühlung zu nehmen.

in welchem

Gr wird ſich auch nach Wien begeben, um dem Kat er

e ed nverkehr zwiſchen Finnland n

Der Kaiſer über den Kanzlerwechſel. Die türkiſchen
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Karl ſeine Aufwartung zu machen und mit dem öſter
reichiſch ungariſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen
Czernin in nähere Beziehungen zu treten.

Staatsſekretär Dr. Solf hat in einem Schreiben an
Hamburger Koloniglfreunde die Gewrüchte, daß er ein an
deres Amt übernähtme, als irreführend bezeichnet. Er ge
denke das ihm lieb gewordene Amt um ſo weniger zu
verlaſſen, als er nach den Leidensjahren des Krieges von
der glücklichen Zukunft unſerer koloniaglen
Sache feſt überzeugt ſei.

Der neue Kanzler und die Landwirtſchaft. Der
Präſident des bayeriſchen Landwirtſchaftsrates Dr. Frei
herr von Cetto hat an Dr. Michaelis ein Glückwunſch
ſchreiben gerichten und darin auf die Wünſche der Land
wirtſchaft hingewieſen. Der Reichskanzler hat darauf ge
antwortet Aufrichtigſten Dank für Jhre freundlichen
Glück wünſche. Was in meinen Kräften ſteht, werde ich
tun, um die Erzeugung der Landwirtſchaft
n e geſchwächt dem kommenden Frieden entgegengzu

en.
Ordensverleihungen. Der „Reichsanzeiger“ meldet

Dem Erſten Oberhoſmeiſter Prinzen Konrad zu
Hohenlohe-Schillingsfürſt, dem Grafen Jo
hann v. Wilezek und dem Bannerherrn v. Hult
ſchin und Guterland wurde der Schwarze
Adlerorden, ſowie dem Generaldirektor der Königl.
Muſeen, Wirklichen Geheimen Rat Dr. v. Bode, der
Rote Adlerorden 14. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen

Bethmann Hollweg an Haußmann. In einem Ant
wortſchreiben an den fortſchrittlichen Reichstagsabg. Kon
rad Haußmann ſprach der frühere Reichskanzler v. Beth
mann Hollweg u. g. ſeinen Dank für die Unterſtützung
und das Vertrauen in ſchwerer Zeit aus mit der Bitte,
auch weiterhin mitzuhelfen, damit der Kampf nach außen
und innen zum Wohle des geſamten Volkes zu Ende ge
führt werde.

Altere und jüngere Mannſchaften in den Sturm
truppen. An das preußiſche Kriegsminiſterium hatte der
Reichstagsabgevrdnete Felix Marquart eine Eingabe ge
richtet, worin er bat, bei den deutſchen Sturmtruppen nach
Möglichkeit die älteren Mannſchaften durch jüngere zu
erſehen. Das Kriegsminiſterium gab hierauf folgende
Antwort, die wiederum von der Tapferkeit unſerer Trup
pen Zeugnis ablegt: „Die Sturmtruppen werden beſtim
mungsgemäß aus den beſten Leuten zuſammengeſtellt und
beſtehen vorwiegend aus Freiwilligen, die ſich in großer
Zahl zum Dienſt drängen. Da die in Frage kommenden
Regimenter aus Leuten beſtehen, unter denen ſich auch
ältere Jahrgänge befinden, ſo ergibt ſich naturgemäß daß
auch bei den Sturmtrupps die Mitverwendung älterer

Mannſchaften vorkommen wird. Soweit, es aber möglich
iſt, werden die älteren Mannſchaften durch jüngere Mann
ſchaften erſetzt werden.“

Die Fortſchrittliche Volkspartei zum Tode Baſſer
manus. Namens des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes und
der Reichstagsfraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei iſt
an das Zentralbireau der nationalliberalen Partei in
Berlin das nachſtehende Telegramm gerichtet worden
Schmerzlich bewegt durch die Trauerkunde vom Tode des
Führers der nationalliberalen Partei beehren wir uns
namens der Parteileitung und zugleich namens der Reichs
tagsfraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei den Aus
druck wärmſter Anteilnahme zu übermitteln. Das Hin

iden e 5 e auch vontlib

e Kundgebung als Schwächezeichen an. Hat er etwa
die Kriegsziele als Stärkezeichen angeſehen? Nach drei
harten Kriegsjahren kennen ſich die beiderſeitigen Gegner
viel zu genau, um durch Worte in ihren Kriegshandlungen
beſtimmt zu werden. Was die Zeitungen zu reden für
nötig halten, macht wenig aus denn man kennt gegenſeitig
ſeine Jnfanterie, Artillerie, Munition, Ernährung uſw.
Der Krieg als ſolcher iſt weder durch die Reichstagsreſo
lution, noch durch irgendwelche betrübte, befriedigte, höh
niſche oder ironiſche Beurteilung ihres Jnhaltes beein
flußt. er geht ſeinen Weg, bis die Diplomatie ſo weit iſt,
auf Grund des Willens der Völker ein erſtes Halt blaſen
u können. Unmittelbare Kriegsfolgen zu haben, liegt

demnach gar nicht in Abſich

Mündig.
Roman von Julia Joböſt.

49. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„And ſeit wann beſitzen Sie das Jawort Jhrer Braut

fragte Brigitte beluſtigt.
Seit Heute früh. Es kam ganz unerwartet, ſo daß

ich keine Jeit mehr hatte, Sie um Erlaubnis zu fragen
„Wenn ich Sie nun beim Wort gehalten hätte?“ Bri

gittes Heiterkeit drohte ſie zu überwälltigen.
„Eine Verlobung iſt noch keine Ehe“, lautete ſeine

Ankwort, und in ſener Haltung lag ſchon was von dem
Stolz des zukünftigen Großgrundbeſitzers.

Num lachte das junge Mädchen bos, und je verdutzter
Hollzendorf dreinſah, um ſo herzhafter mußte ſie lachen

„Jhre Briefe werde ich Jhnen zuſtellen, ſowie Sie zu
rück ſind. Und ich darf wohl das gleiche von Jhnen er
warten“, ſagte er mit Würde S

„Jch ich habe keine mehr. Sie ſind alle verbrannt
Das gab ihm doch einen Stoß, er zog ſchweigend ſeinen

Hut und ging davon. Als er weit genug entfernt war
breitete ſie die Arme weit und ſtieß ein Jauchzen aus, daß
es im Echo widerhallte. And nun begann ſie zu wandernſie mußte noch eine Weile allein ſein. i ſie empor zu
ihrem Lieblingsplatz zur Thurwieſerbank. Lange ſaß e
da und blickte auf das rieſtge Haupt des Ortlers, auf ſeine
Schroffen und Zacken, auf die Gletſcher und das dunkle Ge
ſtein, bis alles in ſchimmernde Gluten hauchte und der letzte
Gruß der ſcheidenden Sonne L grüßte. Da ſtieg Brigi

endlich zu Tall und gedachte des einen, der ſich in Selbſt
verbannung von ihr fernhielt. Ein Glücksgefühl ohne
gbeichen erfüllte ihre Seele, un, in frevelhaftem Leichtſinn
begann ſie den beſchleunigten Abſtieg über das loſe Geſtein,
ie S J endlich Bettis, und daß ſie in Sorge um ſie

in könnte.

nd Weſen der Friedens

i ſondern ihr Zweck iſt es, eine Verhandlungsgrund
age herzuſtellen, die bis jetzt gefehlt hat. Die dringende
vage, warum Deutſchland ſeine Abſichten nicht formu

iere, hat uns genötigt, eine Generalformel zu ſuchen, die
mit der ruſſiſchen und öſterreichiſchungariſchen Formel
übereinſtimmt. Daß man von rechts her dieſe Formel mit
der Benennung Scheidemannfrieden in Mißkredit bringen
will, iſt nichts als ein kleiner politiſcher Schachzug, man
kann ebenſo gut von Cernynfrieden oder Eſterhazyfrieden
oder Kerenskifrieden ſprechen. Drei Großmächte haben
ihren Anſchluß an eine der möglichen Verhaändlungs-
methoden gefunden. en diefolgen. Bis dahin aber muß tapfer und einheitlich weiter
gekämpft werden. Darin ſind ſich alle Parteien einig, die
für die Friedensformel geſtimmt haben. Durch die Reichs
tagsformel iſt keineswegs die Selbſtändigkeitsbewegung
der e Kurländer, Litauer, Polen, Ruthenen ausge
ſchloſſen. Durch ſie iſt der mitteleuropäiſche Zuſammen
ſchluß nicht berührt. Durch ſie wird ſelbſtverſtändlich
ElſaßLothringen feſt im deutſchen Reichsverbande bleiben,
hoffentlich in genügender Eigenbewegung. Durch die
Friedensformel wird der freie Wiedereintritt in die Welt
wirtſchaft vorgeſehen. Um es e zu ſagen: wenn wir
gegenüber den Vernichtungsbeſtrebungen ſo ungeheurer
Gegner dieſe Formel zu erreichen und feſtzuhalten ver
mögen „ohne Annexionen und Entſchädigungen“, ſo iſt
das zwar weniger als in den ſchönen Tagen froh flattern
der Flaggen viele gedacht und gehofft haben, aber es iſt
mehr, als die übergroße Zahl aller Menſchen je für mög
lich erachteten, es iſt der Sieg über den Angriff, das
Duürchbrechen der friedeſtörenden Bosheit. Daß dieſes
geſchafft wird, dafür ſteht Deutſchland wie ein Mann.

Zur Kohlenverſorgung.
wird der „M. Ztg.“ t rNach Zeitungsnachrichten hat der neue Reichskom
miſſar für die ln nd bekanntgegeben, daß für

eMitteldeutſchland wo beſonders verfahrene Ver
e ne vorliegen, da keine Syndikate beſtehen, drei neue

ein
gezogenen Erkundigungen beabſichtigt man dieſe Vertei

erteilungsſtellen eingerichtet werden ſollten. Nach

kungsſtellen mit einem großen Beamten und Buregau
apparat auszurüſten und weiter, durch dieſe Verteilungs-

ſtellen ſämtliche Verſandmengen laufen zu laſſen, ſo daß
dadurch naturgemäß die gut eingegarbeiteten Expeditionen
der Handelsorganiſationen und der We
guüsgeſchaltet werden müßten. Es ſcheint hier wieder,
wie in ſo vielen Fällen, ein Mißgriff in der Organiſation
vorzuliegen, denn es iſt nicht recht abzuſehen, daß dieſe
neuen Verteilungsſtellen eine beſſere Verteilung herbeizu
führen in der Lage ſind, als es jetzt durch die fachtechniſch
durchgebildeten Verteilungsſtellen der Handelsörganiſa-
tionen und Werke unter Aufſicht des Kohlenkommiſſars
in Halle geſchieht. Der Kohlenkommiſſar hat ſtets dort
regelnd eingegriffen und eingreifen können, wo Verſchie
bungen nötig waren. Es iſt zu befürchten, daß durch die
neuen Organiſationen neue Schwierigkeiten in der Verteilung gehen werden, wie das ja ähnlich bei den Le
bensmitteln leider auch vielfach der Fall geweſen iſt, nach
dem man den gut eingegarbeiteten Handel ausgeſchaltet
hatte. Viel wichtiger als die Dispoſikion über jeden ein
zelnen Wagen, die bei der Fülle des Materials techniſch
beinahe unmöglich wird, wäre es, wenn der Reichskom

eraden Eingang gu Brenunſto in den

Provinz und Amgegend.
F. Naumburg, 25. Juli. Der eſtrige Gurken-markt bot ein Tr re
Springend, gleitend, fallend nahm ſie den abgekürzten

Weg und langte endlich an der Brücke an, die über den
Bach führte. Jm Sturinſchritt ging es hinüber, Klettwitz
entgegen, der aus dem Wald kam und ihr zurief:. „Da ſind
Sie fa, Fräulein Brigithe. Das gangel Hotel iſt Jhret
wegen in Aufruhr. Fräulein Betti und die Gräfin häben
glle Mann auf die Beine gebracht. Man ſucht Sie auf
der Paßſtraße und im Wald Wir erhielten die Hiobspoſt,
als wir heimkehrten. Wir kamen Jhretwegen ganz um
den verdienten feierlichen Empfang

Kllettwitz zog, ohne zu fragen, Brigittes Arm in den
ſeinen und ging bangſam durch die Dunkelheit des Waldes
dem Hotel zu, ſich wohl hütend, Brigittes Zutraulichkeit
durch irgendeine Annäherung zu verſcheuchen. Sie war
zu glüchlich, um es ihm zu wehren. Auch die Not, die ſie
den Jhrigen bereitet hatte, ließ ſie ungerührt, ſie vermochte
nur das eine zu denken: „Jch bin frei frei

e

Knötels hatten am letzten Abend ausgiebig Ver
hobung gefeiert und fuhren am nächſten Tag in Geſellſchaft
re im einem Auto Sponditnige Prad zu. Doch noch
raſcher eilte eine Depeſche von Max, die ſeinem fernen
Freund Galen die Freudenbotſchaft zutrug. Er ſchmun
gzellhe immer, wenn er der träumenden, in ihre Gedanken
verſunkenen Brigitte anſichtig wurde. Dieſe fühlte ſich ſo
ſicher in der Geborgenheit ihrer Liebe zu Galen, daß ſie
Klettwitz mit ſolcher Uberlegenheit begegnete, daß er
ſtutzig wurde. Aber es entflammte v Leidenſchaft um
ſo mehr, wenn er es auch für klug hielt, ſie zu verbergen.

Noch waren keine drei Tage verfloſſen, als zu ſpäter
Stunde ein Wagen die Straße von Gomagoi einherrollte
über der Geiſterſpitze ſtand ein leuchtender Stern, und
der volle Glanz des Vollmondes lag auf dem e des
Ortlers, ſeine Gletſcher durchleuchtend und ſein dunkles
Geſtein zu erdrückender Größe geſtaltend.

Eines Tages werden die anderen

Werke

auerſptel, wie es unſere Stadt zur Zeit

en e e e e

des Hochdruckes in der Gurkenernte noch nicht geſehen hat.
Wie das „Naumburger Tageblatt“ ſchreibt, hat das Feſt
lege der Richt und Höchſtprefſe ſeitens der Behörde die
Anfuhr zum Markte bis auf ein wingiges Teilchen ver
ſchwinden laſſen. Der für dieſe Woche feſtgelegte Preis
ſollte für den Exzeuger 4,20 Mk. im Schock betragen. Jn
weitem Bogen um den Gurkenmarkt ſind die Erzeuger
hachend zur Bahn gefahren. Das Meiſte geht von den
Feldern, unſerer Stadt ausweichend, in die Weite. Statt
der erwarteten 2300 bis 2500 Schock waren geſtern höch
ſtens 400 Schock hierher gebracht worden. Trotz der
kühleren Nächte hätte mit der gleichem Menge wie am
letzten Markttag gerechnet werden werden können, da nun
erſt die dühleren Lagen, Almrich, Wilsdorf und Roßbach
mit größeren Anfuhren begonnen hatten. Die Leidtragen

den ſind nicht nur die Einwohner, ſondern auch die Ein
leger, denen die Anfuhr durch dieſen Ausfall ganz weſent
lich verkürzt worden iſt.

Naumburg, 25. Juli. Stadtrat. Juſtizrat Hage-
mann iſt wegen Krankheit qus geſchieden Stadt
baurat Schröter, der ſich zurzeit im Heeresdienſt be
findet und deſſen Wahlperiode am 31. März abläuft, hat
gebeten, von ſeiner Wiederwahl abzuſehen, da er nicht
beabſichtige, eine Wiederwahl anzunehmen.

Weimar, 25. Juli. Ein prähiſtoriſches
Gräberfeld wurde bei Nohra aufgefunden Soweit
bisher feſtgeſtellt, iſt das Gräberfeld in drei Zeitabſchnitten
benutzt worden. Die älteſten Begräbnisſtätten liegen,
mit rohen Steinplatten umſtellt, 110 Meter unter der
Erde; darüber ein Hügel aus ſchweren Feldſteinen. Als
Beigaben finden ſich kleine ſchwarze Gefäße in Topf- und
Schalenform, außerdem Ohr und Fingerringe in ein
fachſter Form aus Bronzedraht und Brongeblech. Ein
ſpäterer Volksſtamm hat die Steinbauten teilweiſe abge
tragen und grobe Gefäße mit den Uberreſten von auf
Scheiterhaufen verbrannten Toten beigeſetzt. Aus der
älteren Eiſenzeit ſtammt ein Skelett, dim hübſche Arm
bänder und Gewandnadeln beigegeben ſind. Das ſtäddi
ſche Muſeumn von Weimar hat die weitere Ausgrabung
übernommen und wird die Funde heben.

Magdeburg, 24. Juli. Ein langgeſuchter Hochſtapler
wurde hier in der Perſon des angeblichen Buchhalters

Walter Mar witz feſtgenommen. Bei den Ermittlungen
ſtellte ſich heraus, daß der Feſtgenommene mit dem
Schriftſteller Eugen Saretzki aus Tilſit perſonengleich iſt.
Er ſoll bereits früher in BVerlin, Leipzig und Charlotten
burg als Dr. Jungleben und Dr. Romen aufgetreten ſein
ſein und Beamte betrogen haben. Jn Chemnitz trat er
als Oberleutnant und Bakaillonsadjutant Frhr. Eugen
Hans v. Saß auf. Ferner wurde hier der angebliche
Schuhmacher Rudolf Fiſcher aus Stallupönen ver
haftet, der bei. der Sparkaſſe in Hannover unter dem
Namen Oskar Lesne 10 Mark eingezahlt und ein Buch
darüber in Empfang genömmen hatte, das er fortgeſetzt
fälſchte. Jn ſeinem Beſitz wurden ſelbſtverfertigte Stem
pel von verſchiedenen Behörden aus einer Reihe von
preußiſchen Städten gefunden.

Erfurt, 24. Juli. Verrat durch Kaſſiber.
Der kürzlich zu einer längeren Zuchthausſtrafe verurteilte

Arbeiter Klink aus Erfurt ſandte vom Zuchthaus aus
einen Brief an den hieſigen Bäckermeiſter Auguſt Höhne
mit der Aufforderung, dieſer möge ihm Lebensmittel nach
dem Zuchthaus ſenden, andernfalls würde er verraten
daß der Meiſt rig t geſtohlene Säcke von ihm ge
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nommen.

Sangerhauſen, 25. Juli. 23 Jahre verborgen
hielt ſich eine Anſichtskarte, die an 24,. Juni 1894 in
Alexisbad laut Poſtſtempel gufgegeben, am 25. Juni in
Sangerhauſen abgeſtempelt und jetzt an eine hieſige
Dame von der Poſt abgeliefert wurde.

Frankenhauſen, 24. Juli. Mit dem Verkauf ihres
H garkoh ſt es dürfte die Gemeinde Ringleben den
„Vogel“ abgeſchoſſen haben; ſie erzielte gegenüber dem
Vorjahre eine Mehreinnahme von es klingt faſt un
glaublich 36535. Mark. Dabei haben die ErſteherAuswärtige, noch die Verpflichtung eingehen müſſen, auf
Verlangen jedem Ortseinwohner 1 Zentner Apfel und
1 Zentner Birnen, zu 10 bezw. 9 Mark abzugeben. Die
Erwarkungen der Gemeinde aus dem Obſtertrage haben
ſich nicht nur verdoppelt, ſondern vervierfacht.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg

Drrck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Gallen lag in e Müdigkeit in den Polſſtern des
rollenden Geſährts und blickte nur auf den Stern über der
weißſchimmernden Spitze, er war ihm der Wegweiſer zu
ſeinen Glück. Da lag das Hotel mit all ſeinen Lichtern

das Zauberſchloß im Märchen, das ſein Königskind
arg

Num fuhr er vor, nur wenige Worte wechſelte er mit
dem hingauseilenden Geſchäftsführer und dann ließ er den
Verduhzten ſtehen, den er ſah Brigitte, die der die Halle
füllenden Geſellſchaft e war, um in der Vollmond
nacht unterzutauchen, die ihrer draußen wartete

„Bringen Sie meine Sachen auf mein Zimmer“, rief
er noch zurück und eilte der Geliebten nach. Er ſah nicht
den Herrn, der aus der Halle trat, Umſchau haltend, um
aſlsdann auch Brigitte nachzugehen.

Brigitte ſchritt hangſam über die Terraſſe, bis ſie
deren Ende erreicht hatte, um ſich, über die Brüſtung ge
lehnt, dem Zauber der Vollmondnacht hinzugeben

„Fräulein Brigitte, da bin ich.“
Sie fuhr herum und verriet dem nahenden Klettwitz

ebenſo das Geheimnis ihres Herzen, wie dem dicht hinter
ihr ſtehenden Galen. Geiſterhaft erſchien die Bläſſe ihres
reigenden Geſichts in dem klaren Licht des Mondes.

„Gaſlen, Sie hier.
Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen, die er abwech

ſelnd an ſeine Lippen zog.
„Jch konnte es ohne die Kinder des Schulzenhofes nicht

mehr aushalten, Brigitte. Sie freuen ſich meines
Kommen 2“

„Ja, Galen“, ſagte ſie ehrlich mit ſtrahlendem Auf
leuchten ihrer Augen.

Sie wollte noch mehr ſagen, aber da traf ihr Blick auf
Kllettwitz, der nun raſch hinzutrat, ein Tuch auf dem Arm.
„Jhre Tante ſchicht mich, Fräulein o heran Es weht

kühl von der Eiswand her, und Sie ſind leicht gekleidet.“

e ber



„Fureigen. Als gerichtlich beſtellter PflegerEr vie Anfnakmen der Anzeigen für ben Nachlaß des am 12. April

an gen d. J. verſtorbenen Tiſchlermeiſtersder nen wir keire Seorg Vorsdorff von hier erſuche
Berautwortu Hlich alle diejenigen, welche nochwerden vie e der üuſtrag Forderungen an Genanntengeber nsch n eit dersgſichtigt. haben, oder demſelben etwas

ſchuldig ſind, Forderungen bal
digſt bei mir anzumelden bezw
Zahlungen an mich zu leiſten

Paul Näther, Markt 9 M.
Kuber „anze Vonfaschen

kaufen zu guten Preiſen
Gebr. Sechwarz Nacht

70 qm grobe Werkststt,
herzlichen Dank. zuch als Lagerrauin, nebſt beſon

Die trauernden Hinterbl. I erem 700 qm grosen Hofraum
ind Torfahrt zu vermieten.

t e C. Palzer, Gutenbergſtr. 13 II.

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim
San unſerer unvergeßlichen Mutter, der

w. Auguste Göllner

ſagen wir hiermit unſern

Gestern mittag 12 Uhr vVerschied sanft unsere
liebe Antter, Sehwieger- und Grossmutter

Frau O. Anna Meye
geh. Westphal

im 66. ILebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Edmund Heye.
Mersaburg, den 26. Juli 1917.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 28. Juli 1917,

nachm. 8 Ukr, von der städt. Priedhofekapelle aus statt,

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen auf diesem Wege herzlichen Dank.

Merseburg, den 26. Juli 1917.

Famllle Burkhardt.

Einführung des Giroverkehrs bei der Kreisſparkaſſe
Merſeburg betreffend.

Die Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg übernimmt für die
neuerrichtete Kreiskornftelle alle Zablungen.

Damit die bargeldloſe Zahlungswetſe gefördert wird, jeder
mann ſich eine Uberweiſungsſtelle völlig koſten- und ſpeſen frei
ſichern kann und dabei noch eine Verzinſung ſeines Euthabens hat,
wird bei der Kreisſparkaſſe der Giroverkehr eingeführt

Den Getreidelteferanten wird bei der Kreisſparkaſſe je ein
Girokonto angelegt.
Zabhlungen werden guf die Girokonten übertragen. Neben

geleiſteten Zahlungen unterrichtet iſt. Die Guthaben werden ver
zinſt, können jederzeit, für alle Auszahlungen an jedermann über
wieſen auf Sparkonto übertragen, oder auch bar abgehoben werden.
Brrabbebungen ſind jedoch im kriegswirtſchaftlichem Jntereſſe nan
Möglichkeit zu vermeiden.

Den öffentlichen Kaſſen, Behörden, Geſchäften, ſowie allen
Privatperſonen kann der Anſchluß an den Sparkaſſengiroverkehr
im vaterländiſchen, wie im eigenen Jntereſſe nur empfohlen werden.

Der aus dem Giroverkehr ſich ergebende Gewinn kommt
ebenſo wie der Reingewinn der Kreisſparkaſſe dem Kreiſe zugute.

Zur weiteren Aufklärung des Publikums werden in nächſter
Zeit in den einzelnen Ortſchaften Verſammlungen abgehalten
ſerner werden die Beamten der Kreisſparkaſſe in Wort und
Schrift weiter auftlärend wirken und beratend zur Seite ſtehen.

Merſeburg, den 24. Juli 1917.
Der Vorſitzende des Kuratoriums der Kreisſparkaſſe.

V. von Grone
Roßſleiſch ung Fleiſchwarenverkauf

findet am 27. Juli 1917 ſtat
bei Möbins, Liefer Keller 1,

nachmittags von z Uhr auf die Ordnungsnummern
Hei Hoffmann Obere Breite Straße Ar.

nachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 401-500
am 28. J ili bei Mövins, Tiefer Keller 1,

nachmittags von r Uhr auf die Ordnungsnummern S

o v e x e 40Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht wicht

Merſeburg, den 26. Juli 1927. L. A. 12417.
Bas ſtähtiſche Lebensmittelgent.

Zrüdriger gegen Kine jnnge Ziege
zu verkaufen Helgrube 31 t zu verkaufe

Frau Irmiſch,
an eudeofen und eng Woddawwerkuncnng,

Strohseſle
ſucht zu kaufen M. Penemann.

1-169
101-—200

die Geſchäftsftelle d. Bl.

Die von der Kreiskornſtelle zu ren en
er

Mittellung, daß die Uberſchrelbung erfolgt iſt, erhält jeder Giro
kunde ein Gegenbuch ausgefertigt, ſodaß er ſtets über die für ihn

n

Jobannisſtr. 16 pt.

gut erhalten, zu kaufen geſucht.
mit Preis und Art der

Möbel unter Zeichen W L 25 an
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zu niedrigen Preisen
in Damen- und Kinderbekleidung

MMCCG M

aus Stoff, Seide und Halbseide

Otto Dobkowitz, Merseburg.
denen innn
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Elektrisier-Apparat,
faſt neu, zu verkanfen

4 Vuein ver Sundefteunde
Auherordeutllche Verſammlung

Freitag den 27. guli, abends 8 Uhr,

Erklärung

Reſtaurant „Wartburg“.

Tagessrdnung: Abgabe von Fleiſch von
der Abdeckerei für die Hundezüchter.

Berückſichtigung können unr Mitglieder
finden, welche perſönlich erſcheinen und ihre

ſelbſt abgeben.

Der Vorſtand.
e

Kaffeehaus Meuschau.
Sonntag den 29. Jull,

nachmittag von 4 Uhr an,

Eintritt 50 Ptg.

die Kapelle
We

9

m

ausgetührt von der
Laudsturmkapelle zu Eisleben

Militär 30 Pfg.
Hierzu lJaden freunäliehst in

Karl Steinfelder,

2 Bettſtellen mit Rulratze
zu verkaufen

Leunger Str. 2, Hof.
Eine Kuh uit dem Kulbe

ſteht zum Verkauf
Niederbenng Nr 11.

Kriegsanlelne
und Wertpapiere kaufe z. Tages
kurſe. Wilhelm Klasem,

Hamburg (Wallhoſ)

Junges, kinderloſes Ehepaar
ſucht Wohnung zum 1. Oktober.

Offerten unter K 4 an die
Exped. d. Bl.

Ktaben bauer und Küche

ſofort oder 1. Oktober zu mieten
geſucht. Off. unter 477 an die
Exped. d. Bl.

Braufpaar ſucht kleine Woh
nung per 1. 10 event früher oder
ſpäter. Angebote bitte an

Karl BVrendel, Gottbardtftr.
Möhbſſerig Wohnung

per e oder ſpäter zu mieten
geſucht. Offerten unter 2
an die Exped. d Bl erbeten.

Bis Anfang Auguſt
verreist.
SehtFernſprecher 256.

Areifüß
O. Kuckenburg

Halle, Ranniſcheſtr.
Verſand gegen Nachnahme.

Wiederverkäufer ergalten Rabatt.

iſt leicht zu heilen Schriftl.
Garantie. Auskunft umſonſt und
diskret. Heſene Perers,angwedel bei Bremen

Fahrrad
Zubehör

Glocken, Faternen, Pedale
Satteldecken, Luftdemen er.

in großer Auswahl zu
billigſten Preiſen.

Herm Bagr ſen Nertt.

Kunzleltiſsltäſte
auch geeignete Hilfsdienſt

Merſeburg,
Königliche Regierung.

zum Selbſtheſohlen hat abzugeben

I Vellpüſſen

Mehtete Bl und

pflichtige werden ſof. geſucht.

C riſtianenſtr. 13 a I-
Verein fürfenerhetattang

nlersehurg u Dmgeg E.

Jahresbeitr. nur 2 Mk.
Erhebliche Vorteile
Auskunft durch den

Vorſtand.
Sonnabend 8 Uhr

Versammunlung
im Ratskeller.

Erf. Kaufmann
übernimmt abends die
Führung von Mhern uſw.

Angebote unter R L
die Exped. d. Bl.

Arbeiter
e

Ordeniſcher e
12—183 Jahre, für leichte B
tigung nachmittags von 37
geſucht. Zu eifr i. d Exp d. Bl.

Kräftiger
Fauſburscte

kann ſofort eintreten bei
Th. Rößner, Bachdruckerel

OHlarube 9guube 9.
Alterer, abſolut zuverläſſiger

Mann als

Wadhluvidhler
fur unſeren Betrieb ſofort geſucht

Halhraueren Canl Bernet

gimmerer,
Einſchaler,
Arbeiter,
Arbeiterinnen

zum Kolonienbau Röſſen ſofort
geſucht. Lohn nach ÜUbereinkunft.

Auskunſt erteilt Richter, Karl
ſtroße 5, abends bis 8 Uhr oder
Kantine Röſſen

Ein ſüngeres, ehrliches

Dienſtmädchen
ſofort oder ſpäter zu mieten

Buseh,eſucht.geſuch Kantine Röſſen.
Junges, anſtändiges Mädchen

um 1. Augu
als Aunſwartung geſucht

Gutenvergſtraße 14. 1 Tr. links
Chrl ſaubere Auſwartung
zum 1. Auguſt für vormittags
geſucht Vuraſtr. 2.Vin ſauberes Madihen
wird bei g. Behandl. 1. 8. geſ

Halle, Ranniſcheſtr. 11
Bienn eine Seil



GHeilage zum „Merſehurger Correſpondent“.
Nr. 178

Merſeburg und Umgegend.
26. Juli.

Die Hundstage, die am Dienstag begonnen haben
und ihren Namen von dem auch Hundsſtern- genannten
Sirius yaben, laſſen bis jetzt ihren Charakter als heißeſte
Jahresseit vermiſſen. Wohl war es geſtern gegenuber
dem vorhergegangenen Tage wärmer, doch von eigentlicher
Hitze konnte man nicht reden. Wir haben freilich davon
in dieſem Jahre auch ſchon reichlich genoſſen, ſo daß die
jetzige kühlere Witterung den Städtern wie den Vandbe
wohnern nur willkommen iſt. Für unſere Ernte, auf die
jetzt ſo vieles ankommt, kann kuhleres Wetter mit erwas
Regen nur von Vorteil ſein. Es braucht ja nicht gleich
ſo ralt zu werden, daß man, wie es ſchon in manchem
Jahre der Fall war, die Ofen in Dienſt ſtellen muß.

Rebhühnerjagd. Für dem Umfang des Regierungsbe
zirks Merſeburg wird der Aufgang der Jagd auf Reb-
hühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner auf Montag
den 20. Auguſt 1917, auf Birke, Haſel und Faſanenhähne
und Hennen auf Montag den 24. September 1917 feſt
geſetzt.

Das Kriegsverdienſtkreuz iſt verliehen worden dem
Regierungs Kaſſeninſpektor Dorge und den Regierungs
ſekretciren W lln o w und Die g.

Die Kreisſparkaſſe macht bekannt, daß zur Förde
rung der bargeldloſen Zahlungsweiſes der Girover-
keh reeingeführt worden iſt. Jedermann kann ſich eine
Uberweiſungsſtelle völlig koſten und ſpeſenfrei ſichern und
hat dabei noch eine Verzinſung ſeines Guthabens. Für
die neu eingerichtete Kreiskornſtelle hat die Kreisſparkaſſe
ferner alle Zahlungen übernommen. Die ſtädtiſche
Sparkaſſe wird demnächſt ebenfalls den Giroöverkehr
zur Einführung bringen.

Zur Regelung des Verkehrs mit Frühkartoffeln.
Zur beſſeren Regelung des Verkehrs bei der Abgabe der
Frühkartoffeln war es notwendig, die ſogenannten Kun
denliſten wieder einzuführen. Der Verbraucher darf
dann nur noch an der Verkaufsſtelle Kartoffeln entnehmen,
bei der er als Kunde eingetragen iſt. Die Anmeldung
zur Kundenliſte hat unter Vorlegung der Kartoffelkärte
vis ſpäteſtens zum Freitag den 27. Juli abends
bei dem Händler zu erfolgen. Es iſt dies unbedingt not
wendig, da nur ſo der Bedarf der Händler ſichergeſtellt
werden kann. Die Händler haben die Kundenliſten am
Sonnabend der ſtädtiſchen Kartoffelſtelle einzureichen.
Auf die Beachtung dieſer Anordnung ſei daher nochmals
beſonders aufmerkſam gemacht.

Zuſammenlegung von Handwerksbetrieben. Eine
Nachrichtenſtelle verichtet: Die Zuſammenlegung von

t Hem iſt nunmet e

Vage der

Verluſt hat der Obſtpächter oder Erſteigerer zu tragen.
Wie wir erfahren, wurde hiermit bereits ein Anfang ge
macht, indem die Reichsſtelle die kürzlich verſteigerten Obſt
erträge eines Gutes in der Nähe von Eisleben zu Er
zeugerpreiſen behufs Belieferung von Städten und Mar
meladenfabriken für ihre Geſchäftsabteilung in Anſpruch
genommen hat.

Eine tieſbedauerliche Erſcheinung, die ſchon längſt
einmal hätte on den Pranger geſtellt werden ſollen, iſt die
zunehmende Gleichgültigkeit unſerer Zivilbevölkerung
Unſeren Soldaten gegenüber. Von der begeiſterten Dankes
ſtimung, wie ſie zu Anfang des Krieges ſich kundtat, und
wie ſich auch von Rechts wegen gehört, iſt nur noch ver
teufelt. wenig übrig geblieben. Nach und nach ſind alle
jene Schattenſeiten wieder hervorgetreten, die ſchon in
Friedenszeiten ſo oft zu un leidlichen Auftritten im
öffentlichen Verkehr führten. Namentlich im Reiſeverkehr
muß man vielſach dieſe Beobachtung machen. Leute, die
irgend eine Faulenzer- oder Hamſterreiſe vorhaben, ver
übeln es dem im 50 60ſtündiger Bahnfahrt zur Front
fahrenden Soldaten, wenn ihnen wegen Zugüberſüllung
etwas von ihrer gewohnten Bequemlichleit abgeht.
Namentlich die Fahrgäſte höherer Wagenklaſſen laſſen es
in dieſer Hinſicht oft genug an Takt und Herzensbildung
fehlen. Wie gang anders wirkt demgegenüber ein vor
kurzem auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin beobachteter
Vorgang! Dort ſah kurz vor Abfahrt eines zur Weſtfront
wollenden Zuges der Kriegsminiſter etwa 30- 40 Soldaten,
die wegen Zugüberfüllung nicht einmal mehr einen Steh
platz im Wagendurchgang erhalten konnten Mit den
Worten: „Steigen Sie ein, Kameraden“ öffnete er ihnen
Darauf ſelbſt die Tür ſeines Salonwagens, bis dieſer bis
auf den letzten Platz gefüllt war. Sollte etwas von ſol
chey Geſinnung nicht auch uns Daheimgebliebenen nottun,
zu deren Schuſz unſere Feldgrauen draußen alle Gefahren
willig auf ſich nehmen?

Freitag den 27. Juli
Die Schule als Vermittler zwiſchen Stadt und Land.
Woraus erklärt ſich eigentlich das Mißverſtehen, das

zwiſchen Stadt und Land herrſcht? Es iſt even ſo un
verechtigt wie wunderlich. Der Landbewohner iſt des
Glauvens, nur er müſſe ſchwer arbeiten, der Städter aber
führe im Gegenſatz zu ihm ein herrliches Leben. Den
meiſten Städten, beſonders aber den Großſtädten, mangelt
jegliches Verſtändnis für die Land wirtſchaft. Die wenig-
ſten von ihnen vermögen die Mühe und Arbeit zu er
meſſen, die notwendig iſt, um die jetzt ſo geſchätzten land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe auf den Tiſch zu bringen. Da
iſt es endlich an der Jert, das Verſtändnis ſchon bei der
Jugend zu wecken. Man hat ja auch ſchon im Kriege da
mit begonnen, denn in der Erntezert ſind hier und dort
Schüler höherer Lehranſtalten und der Voltsſchulen aus
den Großſtadten nach dem Lande geſchickt worden, um bei
den Erntearbeiten behilflich zu ſein. Dieſe Schüler ziehen
hoffentlich für ihr ganzes ſpcereres Leben Nutzen aus dieſem
Landaußfenthalt. Wenn es gelungen iſt, ſie davon zu
überzeugen, daß die landwirtſchaftürchen Arbeiten, ſo un
angenehmer Arr ſie vielfach ſind, doch eben verrichtet wer
den müſſen und der ſie verrichtende Arbeiter nicht zu ver
achten iſt, iſt ſchon viel gewonnen. Wenn aber gar der
eine oder andere der Schüler ſich infolge des erwachten
Verſtändniſſes der Landwirtſchaft zuwendet, dann wäre
ſehr viel gewonnen, dann würde es gelingen, die „Leute
not“, die ja für die kommende Frieoensgeit als Schreck
geſpenſt winkt, zu beſeitigen. Jetzt arbeitet die Landwirt
ſchaft hauptſachlich mit Kriegsgefangenen. Die werden
aber, ſobald der Krieg zu Ende iſt, dem Landwirt nicht
mehr zur Verfügung ſtehen und die Sorge um Arbeits
kräſte taucht auf. UAnbedingt müſſen die kleinen Send-
linge der Großſtadt, denen der Landaufenthallt. gewiß wohl

getan hat, vermittelnd eingreifen und helfen, Arbeiter für
de Landwirtſchaft zu werben. Nicht immer wird es mög
lich ſein, die Stadrzugend auf das Land zu verpflangzen,
damüt ſie aus eigener Anſchauung die Verhältniſſe auf dem
Lande kennen lerne. Hier müſſen die Schulen eingreifen.
Die Stoffplhäne unſerer Schulen müſſen einer gründlichen
Reviſton unterzogen werden und für manches, was weg
febe, könnten Lehrſtoffe eingeſetzt werden, die ein Ver
ſtändnis für Unſere Landwärtſchaft vermitteln. Die Land
wirtſchaft gehort zu unſerem Volkswirtſchaftsleben, ſo
müßte Heimatkunde in dem Sinne gelehrt werden, daß
unſere Jugend mit allen Zweigen unſeres Wirtſchafts
lebens bekannt gemacht wird. Die Schule alſo bietet die
Möglichbeit, ein Verſtändnis zwuſchen Stadt und Land
anzubahnen und es ſollten möglichſt weite Kreiſe dafür
mobil. gemacht werden. Vorab wird ja der Städter auch
noch langere Zeit nach dem Kriege vom Lande ſtark ab
hängiſg ſein, werl die Einfuhr nicht ſo bald n dem Maße
eimſetzen wird, wie es wünſchenswert erſcheint. Der Groll
des Städters auf den Bauern, der ſeine Vorräte nicht
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wie do rwar. Heute weiß den Bauer recht gut
und Wehe der Shadthewohner von ſeiner erſprießlichen
DTätigüeit agbhängt und im Bewußtſein einer augenblick
lechen Machtfuülle geht ihm vielleicht die Fähigkeit ab, die
Notlage der Städter nachzuflühlen. Die Hauptſache iſt, daß
ſich das gegenſeitige Verſtändnis hebt und daß die Schule
vatkräftig eingreift.

Die Sicherung unſerer Kohlenverſorgung.
Der neue Reichskommiſſar für Kohlenverteilung hat

eine Bekanntmachung erlaſſen, auf Grund deren Kom
munalverbände und Ge meindevorſtände verpflichtet ſind,
den am 1. September innerhalb ihres Bezirks vorhandenen
Brennſtoffbeſtand zu ermitteln und gleichzeitig den
Bedarf ihres Bezirkes fur die Zeit vom 1. September
1917 bis 31. März 1918 zu ermitteln. Weiter wird ver
fügt, daß von Steinkohlen, Anthrazit, Steinkohlenbriketts
aller Art, Braunkohlen, Braunkohlenbriketts aller Art,
Preßſteinen und Zechen- oder Hüttenkoks die Grzeuger bis
auf weiteres in fuhrenweiſem Verkauf höchſtens e der in
der Woche vom 24. bis 30. Juni 1917 gelieferten Menge
abgebem dürfen, und zwar nur an ſolche Verbraucher, die
auf Grund einer Beſcheinigung ein dringendes Ver
brauchsbedürfnis nachweiſen. Die Verſendung von Gas
kobs iſt bis auf weiteres nar noch nach Bahnſtationen im
Umkreis von höchſtens dreißig Kilometernm vom Erzeu
gungsbwrt geſtattet.

Da die endgültige Regelung der Brennſtoffverſorgung
erſt auf Grund der Beſtands und Bedarfsermittelung er
folgen kann, wird zur vorläufigen Regelung die Beliefe-
rung für jeden Verſorgungsbezirk nach gleichmäßigen
Grundſätzen abgeſtuft und nach der Einwohnerzahl und
nach den Schwierigkeiten der Brennſtoffverſorgung die
Brennſtoffmenge für einen erſten Lieferungszeitraum feſt
geſetzt. Die Brennſtoffmenge wird in den nächſten Tagen
mitgeteilt. Die erſte Lieferungszeit beginnt mit dem
I. Auguſt 1917.

»Geht barfuß!
Erfweulicherweiſe hat ſich die Erkenntnis von der Not

wendigkeit des Barfußgehens zienmlich ſchnell in weiten
Kreiſen durchgeſetzt. Mehrere ſtädtiſche Behörden haben
in öffentlichen Aufruf die Bevölkerung aufgefordert, für
die Sommermongate auf das Tragem von Schuhwerk zu
verzichten. Auch von Schulbehörden ſind entſprechende
Weiſungen an die ihnen anvertraute Jugend gerſchtet
wonden. Els iſt vaterländiſche P bücht. eines
jeden Deutſchen, Lieſe Bewegung nachdrücklich zu fördern.
Denn wir müſſen ſparen! Das Leder iſt knapp! Die
ſchalpflichtige Jugend kann hier den Exwachſenen mit
gutem Beiſpiele vorangehen, und guch die Schüler höherer
Lehranſtalten ſollten ſich nicht aus falſcher Scham von
dieſer Bewegung ausſchließen. „Jhnen allen iſt hier die
Gelegenheit geboten, dem Vaterlande einen Dienſt zu
erweiſen. Die Eltern, die ſich hier und da nicht von her
gebrachten Befürchtungen befreien können, ſollten doch
ainſehen, daß es dem körperlichen Wohlbefinden ihrer
Kinder zuträglicher iſt, im Sommer barfuß einherzu
laußen, als in den langen Wintermongaten womöglichſt

r das Wohl

mangelhaftes Schuhwerk tragen zu müſſen. Auch iſt die
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Furcht, daß durch das Barfußgehem die Geſundheit der
Kinder beeinträchtigt werde, durchaus nicht berechtigt. Jm
Gegenteil wird dadurch eine Abhärtung der heran
wachſende Jugend erzielt; ſie wird dazu erzogen, den
Unbilden der Witterung leichter Stand zu halten. Na
türlich wird es niemandem zugemutet, ſeine Kinder auch
bei der un freundlichſten Witterung ohne Schuhe und
Strümpfe umhergehen zu laſſen; an heiteren Somme
tagen aber ſollte ſich die Jugend des Tragens von Strümp-
fen und Schuhwerk gänzlich entäußerm.

Aber nicht allein auf die Kinder ſollte ſich die neue
Bewegung beſchränken; auch die Erwachſenen ſollten ſich
beherzter, als es bisher geſchehen iſt, der durch den Krieg
auf dieſem Gebiete geſchaffenen, wirtſchaftlichen Lage an
paſſen. Die große Mehrßahl wird einzig durch die Furcht
zurückgehalten, bei ihren Mitbürgern Aufſehen zu erregen
odeny ſich gar lächerlich zu machen. Wie auf ſo vielen Ge
bieten handelt es ſich auch hier nur darum, daß einige
Mutige dem Anfang machen, was in einigen Städten ſchon
geſchehen iſt, und deu Banm iſt gebrochen Zum mindeſten
aber ſollte ſich das Tragen von Holzſandalen in weiten
Kreiſen mehr einbürgern als bisher. Wir haben uns
während des Krieges an manches gewöhnt, was früher nur
daher hoffen daß die Barfußbewegung einen noch größeren
Umfang als bisher annehmen wird.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag den 27. Juli.

Für Haushaltungen
Ausgabe. A Pfund Nudeln auf Bezugsſchein Nr. 82,

Pfund Haferflocken- auf Bezugsſchein Nr. 38
und 40 Gramm Erbsmehl und 20 Gramm Kar
tofffelmehl auf Bezugsſchein Nr. 34 werden im den
Lebensmittelgeſchäften gegen Abgabe der Quittungs
abſchnitte verkauft.

Fleiſch und Fleiſchwaren auf Reichsfleiſch-
karte bei allen hieſigen Fleiſchermeiſtern. Wochenmenge
150 Gramm mit und 120. Gramm ohne Knochen

Roßfleiſch: Bei Möbius (Tiefer Keller) von nach
mittags 2 bis 4 Uhr für die Nr. I bis 200, bei Hoff
mann (Obere Breiteſtraße) von nachmittags 2 bis 8 Uhr
für die Nr. 401 Wis 500.

Für Händler und Kanufleute.
Anmeldung. Einreichung der Forderungsnachweiſe für

150 Gramm Graupen (Bezugsſchein Nr. 85), 150 Gramm
Hafergrütze (Nr. 36) und 150 Gramm Marmelade
Nvw. 37) bis Freitag mittag 12 Uhr an die Lebensmittel-
verteilungsſtelle.

g. Burgliebenau, 25. Juli. Das KAhren leſen lohnt
micht in gewiſſem Maße, es ſcheffelt nicht genug bei ge
piſſem Leuten. Deshalb hat man es auf das Getvreide

ſ abgeſehen, und um es möglichſt unauffällig beſiſeite
m zu Wnnen, wurde hier Folgender, Triſck ange

m Roggenfeldedes hieſigen Rittergutese hieſige bergin ſe hie d e wlicherdenge in den angrenzenden Wald geſchleppt, Se hen

mit einem ſcharfem Jnſtrument, vermutlich mit einer
Sichel, abgeſchnitten und dieſelben wohlverwahrt fortge
ſührt. worden. Das Stroh hatte man einfach wie für ein
Lagern eingerichtet liegen Taſſen. Die Spunr führte nach
einem Nachbarorte.

8 Spergan, 25. Juli. Be der hier ſtattgefundenen
Hartobſtwerpacht ung der Gemeinde-Obſtplantagen
wurſden, um jedem einzelnen Gemeindemitgliede Gelegen
heit zu geben, ſich mit Obſt zu verſorgen, die Bäume im
einzelnen verpachtet. Daß mit dem guten Zwecke die Ge
meinde auch ein gutes Geſchäft gemacht hat, geht darqus
hervor, daß für einzelne Obſthäume 60 70 Mk. Pachtgeld
geboten wurden.

S Benkendorf bei Delitz a. Berge 25. Juli. Ober
inſſpektor Mann feterte heute ſein 40jähri ges
Dienſt jubiläum in der Amtsrat von Zimmermann
ſchen Guls wirtſchaft.

S Lützen, 25. Juli. Um die hieſigen Einwohner beim
Obſtverkauf vor Wucherpreiſen zu ſchülzen, hat die Stadt
verwaltung das ſtädtiſche Hartobſt verpachtet unter der
Bedingung, daß die Pächter das Obſt für die von der
Reichsſtelle feſtgeſetzten Höchſtpreiſe an vier hieſige Ver
haufeſtellem wblie fern müſſen, von wo es im Klein
handel mit einem geringen Preisaufſchlag nur an hieſige
Einwohner verabſolgt werden darf

S Schlettau, 25. Juli. Das neue GEmpfangsge
b ä u de wurde heute dem Verkehr übergeben, das mit den
weiten Bahnhoſſsanlagen im Vergleich zum alten Bahn-
hof den Eindruck eines großzügig angelegten Vorortbahn
hoſes macht. Von dem 10 Fenſter breten, 25 ſtöckigen
Empfangsgebäude führt ein langer, gewäumiger, weſß
glaſieten Tunnel zu den Bahnſteigen nach den Richtungen
Halle, Kaſſel, Lauchſtedt, Schaſſtedt. Es iſt hier trotz des
Krieges viel geſchaffen worden.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 25. Juli. Die
Eiche le un tie wird nicht, wie man anfangs hoffte, reich
lich ausſfallen, ſondern infolge des Raupenfraßes nur
wenig Früchte liefern.

Großlehna, 25. Jul. Hier wurde im Gaſthof „Zur
Eiſenhahn“ die Jagdmutz ung hieſiger Gemeinde, zu
welcher 1050 Morgen gehören, öffentlich meiſtbietend auf
ſechs Jahre verpachtett. Das Höchſtgebot gab mit 1780
Mark Herr Zeiſing aus Leipfig ab. Der verſtorbene
e Richter zahlte als jährliche Pachtſumme nur 1120

ark.
S Aus der Saalaue, 25. Juli. Man muß nur erſt auf

den Geſchmack kommen, dann gefällt einem manches, das
man früher nicht mochte. Die Franzoſen z. B. eſſen mit
Vorliebe die großen ſchwarzen Weinbergsſchnecken und

lächeln als höher kultivierte Menſchen über die barbari-
ſchen Boches, die ſo etwas nicht zu Leibe bringen. Auch
Froſchſchenkel ſind manchem ein Greuel. Unſere Feld
grauen an der Oſtgrenze haben ſie in Ermangelung an
deren Fleiſches auch ſchon ſchätzen gelernt. Mit dem
Worte „Pilze“ verband mancher den Begriff der aus
nahmsloſen Giftigkeit und hätte deswegen um alles in der
Welt keine gegeſſen. Höchſtens ſammelte man ſie und
brachte ſie in die Stadt wo die dummen Städter ja be
kanntlich alles kaufen. Das hat ſich auch geändert. Nach
dem erſt eine Familie todesmutig den Verſuch gemacht



hertte und leben geblieben war, fand das Beiſpiel bald
Nachahmung und auf s ländlichen Mittagstiſch er
r jetzt Pilge. Vom Markte dagegen ſind ſie gleich
ſam, als wären auch für ſie Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, ſeitdem
verſchwunden. Früher hieß es: was der Bauer nicht kennt,
das ißt er nicht. Aber jetzt kennt er die Pilze, ihren Wohl
geſchinack und Nährwert, und da ißt er ſie auch. Wenn
alſo der Städter ſich dieſen Genuß auch verſchaffen will,
ſo mache er des Abends fleißig Spaziergänge auf Wieſen
und in Wälder. Aber erſtens ſchaffe er ſich zuvor ein
Pilzbüuch an, damit er die ungiftigen herauskennt, und
hen t reiße er micht die Wurzeln mit heraus, damit die
elben noch öfter treiben. Jn dieſen Tagen nach dem

durchdringenden Regen und bei dem feuchtwarmen Wetter
ſchießen die Pilze wie Pilze aus der Erde, und wer
recht viel von ihnen findet, iſt ſelber einer: ein Glücksvilz.

c

Zur Ernährung land wirtſchaftlicher Selbſtverſorger.
Eine Bundesratsverordnung vom 20. Jult verfügt auf

Grund des S. 7 der Reichsgetreideordnung für die dies
jährige Ernte über die den Unternehmern land wirtſchaft
licher Betriebe für die Ernährung der Selbſtverſorger und
für die Saat zu belaſſenden Früchte das folgende

Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe dürfen aus
ihren ſelbſtgebauten Früchten verwenden: 1. zur Ernäh
rung der Selbſtverſorger auf den Kopf für die Zeit vom
1. Auguſt 1917 ab, unter Anxrechnung der nach S 2 der
Verordnung vom 22. März 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 263)
für die Zeit vom 1. bis zum 15. Auguſt 1917 belaſſenen
Mengen: a) an Brotgetreide monatlich 9 Kilogramm,
b) an Gerſte umd Hafer für die Zeit bis zum 30. Sep
tember 1917 insgeſammt 8 Kilogramm; 2. zur Beſtellung
der zum Betriebe gehörenden Grundſtücke auf das Hektar
an Winterroggen bis zu 155 Kiälogramm, an Sommer
roggen bis zu 160 Kilogramm, an Winterweizen bis zu
190 Kilogramm, an Sommerweizen bis zu 185 Kilogramm,
am Spelz bis zu 210 Kilogramm, an Gerſte bis zu 160 Kilo
gramm, an Hafer bis zu 150 Kilogramm, an Erbſen ein
ſchließlich Peluſchken umd an Bohnen bis zu 200 Kilo
gramm, an großen Viktorigerbſen und an Ackerbohnen
bis zu 300 Kilogramm, an Linſen bis zu 100 Kiſlogramm,
an Miſchfrucht dieſelben Sätze nach dem Miſchungsver
hältnis der Früchte, am Buchweigen bis zu 100 Kilogramm,
an Hirſe bis zu 30 Kilogramm. Die Landeszentral
behörden ſind ermächtigt, die Saatgutmengen bei dringen-
dem wäürtſchaftlichen Bedürfnis für einzelne Betriebe oder
ganze Bezirke bis zu einer von der Reichsgetreideſtelle zu
eſtimmenden Grenze zu erhöhen. Dieſe Verordnung iſt

am 20. Juli. im Kraft getreten.

Mücheln und Umgegend.
26. Juli.

Querfurt, 25. Juli. Das Eiſerne Kreuz erhielt der
Telegraphiſt Paul Schmidt, Sohn des verſtorbenen

Der Ausgezeich
Ferner

ge egend Lebensmittel zuſammen
leiten, von einem Erbſenfelde zu „e Dann
gingen ſie in den nahen Wald, die „Göhle“, um die
Schoten guszubeeren. Drei Perſonen entkamen, eine
wurde ſiſtiert, um die Perſonalien feſtzuſtellen. Der
Regierungspräſident macht bekannt: Der Schloſſerlehrling
Hermann Frick, in Freyburg g. U. wohnhaft, hat am
11. Auguſt 1915 das Mädchen Margarete Schirmer vom
Tode des Ertrinkens in der Unſtrut gerettet. Jn An
erkennung der beim Rettungswerk bewieſenen Entſchloſſen
heit bringe ich dies im Namen Sr. Majeſtät des Königs
belobigend zur öffentlichen Kenntnis

Gatterſtedt, 25. Juli. Die Verpachtung des
diesjährigen Apfel- und Birnenanhanges brachte der Ge
meinde 12577 Mk. ein. Das Obſt wurde bis auf eine
Parzelle, welche der Obſter Koch-Gatterſtedt pachtete, von
der Firma Krupp in Eſſen erſtanden. Der Pflaumen
anhang ſtand diesmal nicht zum öffentlichen Verkauf, ſon
derm wurde in Loſen zu 10 Bäumen an die Einwohner
abgegeben. Der dafür erzielte Betrag beläuft ſich auf
5320 Mk. Die Geſamteinnahmen der Gemeinde aus ihrem
diesjährigen Kirſchen, Pflaumen-, Apfel- und Birnen
ners weiſt die noch nicht dageweſene Höhe von 41 567

ark aus.

Wetterwarte.
V. W. am 27. 7.; Teils heiter, teils wolkig, warm,

Gewitterneigung, ſtellenweiſe Régen. 7 Be
warmer Temperatur und wechſelnd bewölktem, Zeitweiſe
heiterem Wetter fortdauerndes Auftreten von Gewittern.

Haus und Lanclkwirtschaft-
Wieviel Liter Milch gibt eine Kuh? Das iſt gine

Frage, die die Landleute immer wieder von den Städtern
zu hören bekommen. Jn Wirklichkeit läßt ſich die Frage
gar nicht mit einer genauen Zahl beantworten, ſchon weil
die einzelnen Tiere je nach Raſſe, Alter, Fütkerung uſw.
ſehr verſchiedem ſind. Die Grfahrung hat bewieſen, daß
Vieh der Niederungsraſſen, wie Holländer, Oldenburger,
Angler, Breitenburger, größere, aber gehaltärmere
Milchmengen, Vieh der Hochgebirgsraſſen dagegen, wie
Jungtaler, Pinggauer, Simmentaler, kleinere Mengen
einer gehaltreiche ren Milch liefern. Eine Kuh, die
im Jahre das 438- bis Sfache ihres Lebendgewichts an
Milch erzeugt, iſt ſchon als eine gute Milchkuh, eine ſolche,
die täglich 10 bis 14 Liter Milch gibt, als eine ſehr gute
Milchkuh anzuſehen. Da 1 Liter Milch 1032 Gramm
ſchwer iſt Liter Waſſer S 1000 Gramm 1 Kilv-
gramm), iſt der kägliche Ertrag einer ſehr guten Milch
kuh etwa, 142 Kilogramm Milch. Die „Kuh des kleinen
Mannes“ die „Bergmannskuh“, wie die Ziege genannt
wird, gibt im Jahre etwa das 10facheihres Körpergewichts,
und etwa 400 bis 500 Kilogramm Milch e

Kleeſaat. Infolge der Trockenheit wird mit einem
Minderertrag von Kleeſaat zu rechnen ſein. Den Land
wirten iſt anzuempfehlen, gutbeſtandene Kleeſchläge für
das kommende Jahr ſtehen zu laſſein. Jn Lagen, in denen
Erkräge an Kleeſaat zu erwarten ſind iſt nach Möglich
keit Klee bis zur Saahgewinnung auch über den eigenen
Bedarf hinaus ſtehm zu laſſen.

7 S Tomatenblätter gegen Pflanzenſchädlinge. Es hält
auch die Beſchaffung mancher Spritzmittel, wie Petroleum,
Schmterſetfe, Kupferkalkbrühe, die zur Bekämpfung der
Schädlinge verwandt werden ſchwer. Da beſitzen wir nun
einen leicht erhältlichen Erſatzſtoff, eine Abvochung von
Tomatenblättern. Sie iſt als beſonders wirkſam gegen
den Befall von Läuſen und roten Spinnen erprobt und den
damit behandelten Pflangen vollkommen unſchädlich. Die
friſchen Tomatenblätter werden 20 Minuten abgekocht und
die Brühe benutzt man, um ſie auf die von Ungegiefer be
fallenen Gewächſe zu ſpritzen. Es müſſen aber etwa 3
bis 4 Kilogramm auf 10 Liter Waſſer gerechnet werden,
um eine wirkſame Brühe zu erzielen. Ein Zuſatz von
Schmierſeife, wie er früher wohl angewandt wurde, iſt
nicht erforderlich, denn das Ungeziefer kann ſchon den
ſchärſen beißenden Saft. der Tomatenblätter nicht ver
tragen.

Citeratur, Kunst und Glissenschaft.
Deutſche Schiffahrt- Zeitung. Der Gründungsaus-

ſchuß des „Seedienſt Verein fur Schiffsnachrichten in
Hamburg, hat die zweite Probenummer ferner „Schiffahqt
Zeitung am 19. Juli herausgegeben. Der „Seedienſt
will den deutſchen Schiffahrtsintereſſen dienen und bringt
dies auch in der zweiten Probenummer der „Schiffahrt
Zeitung zum Ausdruck. Probenummern können durch
dem Kommiſſionsverlag Broſchek K. Co., Hamburg 36,
koſtenlos bezogen werden.

Ein engliſches Büreankratenſtück. Der Dgild Mail
entnimmt die „Financial News“ vom 12. Juli folgendes
„Kleinod bureaukratiſcher Leiſtungen“: Ein Heeresbefehl
an der Suezkangalfront ordnet an, daß alle Laſt
kraftwagen mit einer Kiſte Sand für den Fall eines Ausbruchs von Feuer verſehen ſein müſſen. Prompt werden
daraufhin mit Sand gefüllte Kiſten von England aus
verſchifft und an die Truppen am Suezkanal geliefert.

Drei Monate Gefängnis wegen Preiswuchers. Der
Bäckermeiſter Joſef Steuten wurde vom Schöffengericht in
Kroefeld zu drei Monaten Gefängnis und 3100 Mk.
Geldſtrafe wegen Preiswuchers verurteilt. Er hatte
ſtäädtiſches Mehl bis 2,80. Mk. das Pfund verkauft und
dadurch einen Gewinn von 2000 bis 3000 Mk. erzielt

Teure Holzſohlenſtiefel! Bekanntlich werden wir in
den Folgezeit unſer Schuhwerk hauptſächlich mit Holzſohlen
tragen müſſen. Wie der „Leipz. Abenztg.“ von fach
männiſcher Seite mitgeteilt wird, dürften die Holzſohlen
ſtiefel kaum billiger werden als die mit Lederſohlen. Von
den Händlern ſind bereits 36 und 37 Mk. für ein Paar
Hollzſohlenſtiefel bezahlt worden, und zwar an den Fabri
kanten. Dieſe hohen Preiſe werden allgemein als unbe
vechtigt angeſehen; man hofft, daß von maßgebender Seite
eine ſchärfene Preismachprüfung bei dem Fabrikanten vor
genommen werden wird.

Neueſte Nachrichten.
Vermiſchtes.

Jm Ernteurlaub vom Blitz erſchlagen. Während
ſeines Ernteurlaubs wurde der Unteroffizier Kriegel
Jnhaber. des Eiſernen Kreuzes, als er auf dem Felde bei
Hirſchberg i. Schl. einen Erntewagen fertig machte,
vom Blitz erſchlagen. Der Tod des allgemein beliebten

tapferen Vaterlandsverteidigers iſt um ſo tragiſcher, als
er jahrelang die ſchwerſten feindlichen Feuerangriffe über
ſtanden hat.

Schweres Unglück in der Schweiz. Vier Baſeler
Touriſten, darunter zwei Brüder, ſind bei einer Hochtour
am Wetterhorn 10 Meter unterhalb des Gipfels abge
ſtüc zt. Der letzte der vier angefſeilten Touriſten glitt
an einer Spalte aus und riß ſeine drei Gefährten mit ſich,
ſo daß alle vier 700 Meter tief in eine Gletſcherſpalte
fielen und dort zerſchmettert liegen blieben. Eine
aus 30 Bergführern beſtehende Rettungskolonne brachte
von Grindelwald aus die Leichen unter größten Schwierig-
keiten zu Tal.

Jm Zorn verraten hat ſich ein falſcher Bettler, der
ſeit längerer Zeit in der Königſtadt in Berlin ein bequemes
Leben führte. Dort ſprach in verſchiedenen Straßen ein
Mannm, der die rechte Hand in einem Verbande trug, mit
kläglicher Miene und unter Hinweis auf dieſe Hand um
eine milde Gabe an. Auch die Polizei hatte Mitleid mit
ihm und ließ ihn gewähren. Da hatte er geſtern das Pech,
daß er in Streit geriet. Jn der Wut vergaß er ſich und
ſchlug auch mit ſeiner kranken Hand kräftig zu. Das fiel
einem Schutzmann auf, der dem Mann ſchon oft geſehen
und bemitleidet hatte. Er brachte ihn nach der Wache, löſte
den Verband und fand die rechte Hand kerngeſund wie
die linke. Der Belrüger wurde als ein 53 Jahre alter

beiter“ Paul Jolinski llt. und feſtgenommen.

Wie v ſe wie die Frankf. Z.meldet, mehrere Kriegsgefangene in der Nähe von Frank
furt a. M. verübt, die den Wunſch äußerten, in einem
großem Teich baden zu dürfen. Dieſem Wunſch wurde
Folge gegeben. J Die Kriegsgefangenen brachten Fiſch
g ift in das Waſſer, ſo daß ſämtliche Fiſche zugrunde
gingen. Alſo: ſchärfer acht haben auf die „Ritter“ von
fenſeits der Vogeſem!

Neun Söhne im Felde. Der Kaiſer hat auf eine
an ihn von der Witwe Emilie Gieſe in Lobſens (bei Brom
berg gerichtete Bitte, deren ſämtliche neun im Felde
ſtehende Söhne zum Geburtstage der Mutter beurlaubt.
Außerdem erhielt die Kriegermutter aus dem kaiſerlichen
Militärkabinett ein Bild des Kaiſers im Rahmen mit
Krone und eigenhändiger Unterſchrift.

Bei der Trauung geſtorben. Der Bürgermeiſterei
beigeordnete Franz Keil in Heppenheim, der in Ver
trekung des Bürgermeiſters eine Trauung vollziehen
wollte, wurde während dieſer Amtshandlung von einem
Schlaganfall betroffen und war kurz darauf tot.

Nach dem Genuß von Pilzen erkrukte in der Ar
beiterkolonie Lintfort bei Mörs vor einigen Tagen eine
Familie. Vier Kinder ſind ſchon geſtorben die
Mutter liegt ſchwer krank darnieder.

Das Urteil gegen Frau Kupfer rechtskräftig. Das
auf zwei Jahre Geſängnis hautende Urteil gegen Frau
Meta Kupfer hat Rechtskraft erlangt, da ſowohl der
Shaatsanwalt gls auch die Verurteilte auf Einlegung der
Reviſion verzichtet haben. Frau Kupfer hat ihre Strafe
bereits amgetreten, ſie wird aber vermutlich während der
ganzen Dauer ihrer Strafhaft m Unterſüchungsgefängnis
verbleiben weil ſie noch auf lange Zeit hinaus mit ihren
Konkursverwaltern Beratungen pflegen muß.

Ein großer Poſtdiebſtahl iſt in der Nacht zum Sonn
tag in Hennimgsdorf bei Berlin verübt worden. Dort
drangen Einbrecher, die wahrſcheinlich aus Berlin ge
komen waren, im die Poſtamtsſtelle eim und erbeuteten für
rund 34 000 Mark Briefmarken. Die geſtohlenen Marken
befanden ſich in zwei Aktentaſchen

Großfeuer in Berlin. Ein Großfeuer in der Friedrich
ſtraße am Oranienburger Tor hat in der geſtrigen Nacht
der Berliner Feuerwehr viel Arbeit verurſacht. Dot ſtan
den um 3 Uhr nachts die WeißbterAbtienBrauerei, vor
mals H. A. BVolle, Friedrichſtraße 128, und nebenan der
Dachſtuhl des Wäaiſenhauſes der ſranzöſiſchen Kolonie,
Friedrichſtraße 129, und ein Dachſtuhll auf dem Hofe
Friedrichſtwaße 127 im ganger Ausdehnung in Flammen.
Die Geſahr wurde erſt hemerkt, als die Feuergarben aus
dem 2., 8. und 4. Geſchoß der Brauerei emporloderten
und dichter Qualm die Höſe füllte. Jn wenigen Minuten
ſtanden die drei Dachſtühle vollſtändig in Flammen. Der
Brand war nach etwa dren Stunden in der Gewalt dex
Wehr, vollſtändig gelöſcht wurde der Brand erſt vor
mittags Dew Schaden iſt ſehr erheblkch.

Was macht Ador? Der neue ſchweizeriſche Bundes
rat Mor, dem die Leitung des Auswärtigen zugeteilt
worden iſt, beſchäftigt ſich gegenwärtig damit, die Fäden
des Falles Hoffmann- Grimm zu entwirren. Aus dieſem
Anlaß hat man in der Schweiz, wie ein Leſer der „Frankf.
Ztg.“ aus Baſel mitteilt, ein. hübſches Frage und Ant
wortſpiel erfunden. Frage: Was macht Ador? Antwort
Er ſtudiert Hoffmanns Erzählungen“ und„Grimms Märchen“!

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 26. Juli. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn unverminderter Heftigkeit, vielfach zum Trommel

feuer anſchwellend, tobte zwiſchen der Küſte und der Lys
die Artillerieſchlacht weiter. Nachts ließ der Feuerkampf
nur wenig nach; bei Hellwerden ſteigerte er ſich erneut
zu größter Stärke.

Die engliſchen Erkundungsvorſtöße dauerten an; Er

folg hatten ſie nicht. eJm Artois lag wieder heftige Artilleriewirkung auf
den Stellungen vei Lens. Bei Monchy erkämpften Lü
beckſche Sturmabteilungen zuſammen mit Flammenwerfern
ein wichtiges Grabenſtück, das der Feind dreimal vergeb
lich zurückzuerobern verſuchte.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Nach ausgezeichneter Feuervorbereitung ſtürmten

abends Teile weſtfäliſcher Regimenter die franzöſiſche
Stellung ſüdlich von Ailles in 1800 Meter Breite und
400 Meter Tieſe. Heute morgen brachen zu überraſchen
dem Angriff niederrheiniſche Bataillone nordweſtlich des
Gehöftes Hurtebiſe vor und entriſſen dem Feind beherr
ſchende Teile des Höhenkammes. SJn der Champagne führten ſchleswig-holſteiniſche u d
märkiſche Sturmtruppen einen ſchneidigen Vorſtoß erfolg
reich durch. Sie nahmen am Hoöchberg die Reſte des am
14. Juli in der Hand der Franzoſen gebliebenen Geländes
wieder Der Setuner führte auf den drei Ge

über 1150 Gefangene,dabei 46 Offiziere, und zahlreiche Grabenwaffen einge
bracht worden.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generaloberſten

v. Eichhorn.
Südlich von Smorgön verkleinerte unſere zuſammen

gefaßte Artilleriewirkung die Einbruchsſtelle der Ruſſen.
Der Feind mußte dort weichen; faſt die ganze frühere
Stellung iſt wieder in unſerem Beſitz.

Heeresgruppe v. Böhm-Ermolli.
Jn heftigen Kämpfen gewannen unſere Diviſionen die

Höhen nordöſtlich von Tärnopol und dem GniepnaAb
ſchnitt bis zur Straße Trembowla-Huſiatyn; weiter ſüd
weſtlich ſind
Thumacz, Ottymia und Delatyn genommen.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Die ruſſiſche Karpathenfront iſt durch den Druck nörd

lich des Dnjeſtr und auch ſüdlich des Tartarenpaſſes ins
Wanken gekommen.

Der Feind gehtin der Richtung auf Czev
nowitz zurück.

Jm Angriff wurden die Ruſſen geſtern von den Baba
LudowaHöhen geworfen

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Von Mittag bis zur Dunkelheit lebhafter Fenerkampf

am Unterlauf des Sereth.
Mazedoniſche Front,

Nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)
über 50000600 Tonnen feindlicher

Schiſſsraum verſenkt
Berlin, 26. Juli. (Amtlich.) Jm Alklantiſchen

Ozean und in der Nordſee wurden durch unſere UBoote
wiederum ſechs Dampfer und vier Segler verſenkt, da
rünter ein großer bewaffneter Dampfer, wahrſcheinlich mit
Getreideladung, drei Dampfer aus Geleitzug herausge
ſchoſſen. Die Ladungen der übrigen Schiffe beſtanden, ſo
weit ſie feſtgeſtellt werden konnken, aus Kohle, Lebens
mitteln, Stückgut, Pferden, Holz und Salz.

Seit Beginn des uneingeſchränkten UBootkrieges ſind
bereits über fünf Millfonen Brutto-Regiſter
Tonnen des für unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffs
raumes verſenkt worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Vor einer Generaloffenſive

Zürich, 26. Juli. „Corriere della Sera“ meldet, der
plötzliche Umſchwung der Lage in Rußland rufe alle Alli
terken zur Rettung Rußlands in die Breſche auf. Die
Generaloffenſive der Alliierten, die erſt für ſpäter
in Ausſicht genommen geweſen wäre, ſei jetzt nur noch eine
Frage von Tagen.
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